
Dıie Griesstettener Wallfahrt Zu Martın
un den Elenden Heılıgen

VO  -

Helmut Flachenecker

Die Verehrung des Martın SOWIEe der Elenden Heılıgen iın Griesstetten hat ıne
lokale Wallfahrt aufßersten Westrand der Regensburger Diözese inıtırt, die auch
das benachbarte Bıstum FEichstätt ertaßte. Das eichstättische Dietfurt 1st VO Wall-
tahrtsort lediglich durch die Altmühl rennt; deswegen haben die Bewohner häufig
die Griesstettener Kirche esucht un ın ıhren Anliegen un Nöten Messen lesen
lassen. An St Markus (25 Aprıl) führte alljährlich ıne Prozession Dietfurter Büurger
1ın den nahen Wallfahrtsort‘. Griesstetten lıegt zudem der Grenze zwıischen Alt-
bayern und der Oberpfalz. Gerade die Rekatholisierung der Oberpfalz nach 1628 hat
in diesem Raum der Walltahrt als Miıttel ZuUur Erneuerung katholischen Lebens ıne
erhöhte Bedeutung zukommen lassen ıne Intention, die sıch der suüdlich VO  —

Griesstetten gelegenen St Salvator-Wallfahrt Bettbrunn eindrucksvoll hat nach-
weılsen lassen  e LDas relatıv beschränkte Wirkungsareal des Griesstettener Heılıgen-
kults SOWIle seıne diıözesane Grenzlage haben 1ın der Vergangenheıit lediglich ıne
perıphere Betrachtung ın der einschlägigen Lıteratur zugelassen

Mirakel sınd „Gnadenerweise eınes eiınem bestimmten Ort verehrten Heılıgen“
hat Dıieter Harmening knapp un! tretffend autf einen Nenner gebracht”“. Aller-

Buchner, Das Bıstum Eıchstätt I Fichstätt 1937, 162
7 Grundlegend A.Dörıng, St. Salvator 1n Bettbrunn. Historisch-volkskundliche Unter-

suchung ZUr eucharıistischen Wallfahrt, In Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 13
(1979), 3523

FEın Literaturüberblick findet sıch beı Flachenecker (sıehe Anm 12), 187, VO: daher seılen
1L1UT eın Paar Hınweıiıse angebracht: H. J Utz, Walltahrten 1mM Bıstum Regensburg, München -
Zürich 1981, 220 G. denger, Dıie Pftarr- und Wallfahrtskirche St. Martın und den „Dreı
elenden Heiligen“ ın Griesstetten, iıhre Reliquien und iıhre Votivbilder. Unveröffentlichte
schriftliche Hausarbeit für die Zulassung Zur 1.Staatsprüfung tür das Lehramt Hauptschulen
1982, angefertigt bei Prot. Dr Pötzl;, Kathol. Universıität FEichstätt. Rıtter, Zeugen des
Glaubens. Heılıge, Selige und Diıener (sottes 1mM Bıstum Regensburg, Regensburg 1989, 389—
395 Unergiebig und 1mM Detaıil zumelıst korrekturbedürftig Leicht, Heılıge ın Bayern,
München 1993, 223—929)2)5

Harmening, Fränkische Mirakelbücher, In: Würzburger Diözesangeschichtsblätter 28
Ö5—241, 1er
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dıngs erweısen sıch Begriffsdefinitionen gcCcn der vieltältigen Implikatio-
NCN, die sıch beım Mirakel ergeben, als schwierig. Rudolft Krifß hatte als erster ZW1-
schen dem mırum, dem Wunder, un: dem miraculum, dem Wunderbarlichen nNntier-
schieden. Im Gegensatz Z Wunder se1l das Wunderbarliche ıne estimmte
Heıiligengestalt gebunden”. eorg Schreiber hat jedoch darauf hingewiesen, dafß sıch
nıcht 1Ur Heılıge mMit dem Miırakel verbinden, sondern auch Heılig-Blut, Heılig-
Kreuz etc.®. Schreiber sprach VO  . Miracula als dem „Wunderbarlichen eines Heıli-
“  gen , das sıch iın Gebetserhörungen, Gnadenerweisen un Zeichen außerte. Reli-
gionspsychologisch höchst bedeutsam sınd solche Miırakel, die nach außen hın nıcht
mehr verifiziıerbar, sondern allein dem ‚subjektiven Ermessen“ des Einzelnen wıder-
fahren sınd. Es 1St also ın weıten Teılen die Psyche des Menschen, die ıne Verbindung
zwiıschen Gegenwart und übernatürlicher TIranszendenz ın den Formen des christ-
lıchen Glaubens herstellt Harmening, der den Ausführungen Schreibers weıtgehend
gefolgt iSt, sıeht 1m Mirakel eın „Gegenwartswunder, eın historisch ZEWI1SSES, oft
durch Zeugen beglaubigtes Wunder. Es begegnet eiınem Einzelnen, 1Sst meılst
gewünscht und wırd Nur für ıh gewirkt angesehen.“

Voraussetzung für ıne Walltahrt War die Bekanntmachung der Verehrung eiınes
Miırakels 1M CHNSCICH und weıteren Umkreis bzw die Erinnerung ıne solche ın der
Vergangenheıt. Keın Miırakel konnte ohne Verkündigung, ohne priıvate oder
öffentliche Promulgation, wırksam werden. Dıies geschah in Griesstetten 1689 miıt der
Erhebung der Gebeıine un! der Anlage eiınes Mirakelbuches. Dıie Kultpropa-
ganda konnte auf priıvaten wıe oftfiziellen egen, eLIwa2 ın Oorm VO  — Miırakelbriefen,
geschehen. Die Erhebung der Gebeine mıt einer entsprechenden Heıilıgenerzählung
machte eın Mirakel legıtim, ıne Aufzeichnung der einzelnen Wunder VOrTr Ort Lrat
hinzu Dıie besonders ın der Barockzeit verbreiteten Miırakelbücher, die die einzelnen
Heılungen testhielten, gehörten ZU festen Bestandteıl eınes Kultes, der ohne diesen
lıterarischen Dıiıenst unvollständig geblieben ware L

Mehrere Schriftstücke, allesamt aus dem spaten 17. Jahrhundert, berichten über die
drei Elenden Heılıgen. Es sınd dies die „SyNopsıs vitae tr1um Sanctorum Scotorum
Gristettae ın avarıa“ ) ıne „Sylloge Hıstoria“ eın „Kurzer Bericht VO  3 den drei Heiıilıi-
gCn Schottländern Griesstetten“ SOWI1e die in den ActaSanctorum gedruckte „Sylloge
Hıstorica de Sanctıs Eremiutis Scotis Marıno Zimi1o0 Presbyteris Vımıo La1ico
Benedictinis Griestettae ın Ratısponensı Bavarıae Diocesi.“ 1

E  u  S Krifß, Mirakel, 1In: ThK Bd /, Freiburg 1935, Sp. 206
G.Schreıiber, Pfarrei und Wunderbuch, 1n Theologie und Glaube (1938), 25-—43, 1er

37
Schreiber (Hg.), Deutsche Mirakelbücher. Zur Quellenkunde und Sinngebung, Düssel-

dort 1938, 12-19, Zıtat
Harmening (wıe Anm

9  9 Harmening (wıe 49—/1
10 Schreiber (wıe Anm 30—48

Juniu 1{1 (1698), 596—-597 „SyNopsı1s “ „Sylloge w1e „Kurzer Bericht
befinden sıch iın BZA Pfa Altmühlmünster Nr. (Beilage ZU)| Brief des Guardıans Adalbert
Hohenleitner den Regensburger Bischof VO: Maı Es handelt sıch dabe1
Abschritften, die der Dietfurter Franziskaner und Operarıus VO Griesstetten, Gabriel Wım-
iner 1mM Oktober 1850 A4us (heute nıcht mehr nachweisbaren) Archivmaterial des Regensburger
Schottenklosters BCeZOßgEN hat Wımmer hatte sıe 1m Zuge der Bemühungen der Dietfurter Fran-
zıskaner angefertigt, die Approbation der Reliquien der Flenden Heıligen durch den Regens-
burger Bischof erlangen. Vgl dazu 265

2239



Dıie „Synopsıs vitae trıum Sanctorum Scotorum“ datiert die schildernden Ereig-
nısse in die Mıtte des 12. Jahrhunderts. Um 1140 seıj]en WwWwel Pılger, Vımıius und
Zıimius, Aaus Scotia nach Rom den Gräbern der Apostel Petrus un: Paulus gepilgert.
Zimius se1l eın Benediktinermönch des Klosters Dunfermlens, Vımıus eın Adeliger
un: Laıe SCWCSCH. Be1 iıhrer Rückreise VO  a dem hochgeschätzten Walltahrtsziel über-
nachteten S1e ın eiınem verlassenen Bauernhot ammens ide ın der ähe des Flußes
Altmühl Im Iraum betahl iıhnen Gott, hıer eın Eremitenleben 1La Heremaitica)
führen. ach ıhrem Frwachen beschlossen Zimius un: Vımius, dem göttlıchen Gebot

gehorchen und diesem öden Ort leiben. Der Besıtzer des Areals, das Schot-
tenkloster ın Regensburg, stımmte nach eiıner Anfrage der beiden der Niederlassung

Der Priıor des Regensburger Klosters, Marınus, schlofß sıch den beiden Lands-
leuten un führte mıiıt ıhnen IMI das Leben VO Einsiedlern. Rasch machte
die einsetzende Wundertätigkeıt die dre1 iın ıhrer Umgebung ekannt. uch
Vımıius, obwohl Laıe, tührte neben seınen Brüdern eın gleichberechtigtes, quası bene-
diktinisches Leben Häufig ertuhren die Einsiedler durch himmlische Vıisıonen ıne
Stärkung ın ıhrem asketischen Leben Als erster VO ıhnen starb 1153 Marınus, der
zunächst 1im Gebetsraum der Finsıiedelei begraben wurde. Die zahlreichen Besuche
VO Gläubigen storten jedoch das FEremitenleben der wel anderen erheblich. So
entschlofß sıch der Regensburger Schottenabt Christian, 1154 iın Griesstetten ıne
Kırche erbauen un:! Marınus auf der rechten Evangelienseite des Chores begraben

lassen. Fur Vımıius un! Zimius endete die ırdısche Pilgerschaft 1155% beıide WUuTI-

den ebenfalls in der Griesstettener Kırche auf der linken Epistelseite des Chores
begraben. Dıie Gräber entwickelten sıch Orten, denen sıch vielfältige Miracula
ereigneten.

Dıie „Sylloge Hıstoria“ , die sıch noch ın der Mıtte des 19. Jahrhunderts 1mM Archiıv
des Regensburger Schottenklosters befunden hatte, übernahm weitestgehend die Dar-
stellung der „Synopsıs”, da{ß ıne gegenseıltige Abhängigkeıit beider Schritten auf
der and lıegt Zusätzlich der Schilderung der „Synopsıs“ wırd dıe Legende der
drei Eremıiten verstärkt ın die Gesamtgeschichte des Regensburger Schottenklosters
eingebunden. Hınweise aut die beiden ersten sıch ın Regensburg niederlassenden Iren
Marıanus un: Merchertach, auf die Gründung Würzburgs SOW1e autf einzelne bte
sollen die Geschehnisse ın (iriesstetten ın eiınen historischen Gesamtzusammenhang
glaubwürdig einbetten. Auf eın zusätzliches Detail mu{fß hingewlesen werden: Der
hl. Marınus se1l est des hl. Martın (!) gestorben und deswegen auch seınem
ersten Todestag iın die Griesstettener Kırche übertührt worden. Dıie Sterbetage VO'

Vımıius un: Zimius seılen dagegen unbekannt; s1e waren aber 1m Jahre 1155 nıcht
gleichzeıt1g, sondern zeıtlich verstorben. Deswegen hätten beide gesonderte
Gräber erhalten.

Im Kern analog 1st auch der Inhalt 1mM „Kurzen Bericht“. Nur führten diesmal die
Pilgerreise des Zimius un:! Vımıius nıcht nach Rom, sondern autf ıhrer Suche nach
eiınem geeıgneten Ort tfür eın Fremitenleben direkt die Altmühl FEın verödet liegen-
der Bauernhot wird auf göttliıchen Wıink hın ıhre NEUEC Heımat. Die nach dem Zuzug
VO  3 Marınus dreiköpfige Eremitengemeinschaft erregte durch ıhr asketisch-vorbild-
lıches Leben un! die be1 und nach iıhrem Tod gewirkten Wunder großes Autsehen be]
den Bewohnern der Umgebung. Deshalb 1e Abt Christian in Griesstetten ıne Kır-
che erbauen un die drei Heılıgen iın das NCUC Gotteshaus umbetten. Jedoch sel, der
„Kurze Bericht“, die Verehrung 1mM Laufte der Jahrhunderte in Vergessenheıt geraten,
worauthiıin miıt der Erhebung der Gebeıine 16859 eın Neuanfang gemacht werden
mußfte.
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Gerade 1er sSetizie die „Sylloge historica“ Aaus den Acta Sanctorum eın, die 1mM Kern
einen Grabungsbericht des Regensburger Weihbischotes Albert Ernst rat VO  3 War-
tenberg darstellt. Dıie Geschichte der Elenden Heıilıgen, die sıch angeblich VOT 600 Jah-
Icn VO  3 1689 1b gerechnet! zugetragen haben soll, Orlentiert sıch der geschilder-
ten Ereignisabfolge, abgesehen VO  3 eiınem kleinen Detailunterschied. Prior Marınus
habe sıch nıcht schon anläfßlich der Anfrage des Zimius un Vımıius ın Regensburg den
beiden angeschlossen, sondern erst 1m Verlaut eines, 1mM Auftrage des Abtes durch-
geführten (Visitations?-)Besuches ın der Eremitenklause.

Dıi1e Geschichte der Elenden Heılıgen bleıibt Legende. Der Versuch, die Personen
bzw die Chronologıe hıistorisch abzusıchern, erwıes sıch als erfolglos. Alleın die Ver-
bindung Griesstettens ZU Kloster St Jakob der iırıschen Benediktiner ın Regensburg,
dem 50g Schottenkloster, 1St belegbar; tatsächlich besafß das Kloster ın diesem Gebiet
einen ausgedehnten Güterkomplex MIt Griesstetten als Miıttelpunkt. Dıi1e remden 1r1-
schen, ab dem frühen 16. Jahrhundert schottischen Mönche, die hre Heımat Chrı-
StT1 bzw ihres Glaubens willen verlassen hatten, bıldeten die Vorlage für die remden
gleich elenden Heılıgen, die 1mM untftferen Altmühltal eın asketisches Leben führen
wollten 12

Jean Mabillons Hınweis aut Griesstetten beschränkt sıch auf ıne knappe Beschrei-
bung der Legende. Auftällig 1St lediglich, da{fß Mabillon Marınus mıt artınus gleich-

und damıt iıne verständliche Unsicherheit bei der Reihe der Verehrten ahnen
lißt !>

Rudolt riß konnte 1mM Zusammenhang mıiıt der Elenden-Heıiliıgen-Legende auf eın
weıteres Wunder verweısen, das allerdings ın keiner der trühneuzeıtliıchen Quellen
erwähnt wird. Es scheint daher Jüngeren rsprungs se1in. Demzufolge seıen die
Reliquien der iın der Finsijedelei Verstorbenen auf der Altmühl stromautfwärts (!) nach
Griesstetten gCSChWOIHan . ri(ß tutzte sıch dabei auf eın Walltahrtsbüchlein A4US
dem Jahre 1926 In diesem ansonsten weıt verbreiteten Mirakelbild verband sıch das
Pılgermotiv MIt dem der Heılıgkeıit des Wassers l

Der Regensburger Weihbischof Albert Ernst rat VO  — Wartenberg reiste -
Sammen mıiıt dem Abt des Regensburger Schottenklosters, Placidus Fleming *” über
Hemau un! Dietfurt nach Griesstetten, s1e 11. Junı 689 eintraften. Sıe wollten
Erkundigungen über die Gräber der Elenden Heılıgen einzıehen, denen sıch Mıra-
cula ereigneten, deren Kult aber durch die Vergefslichkeit der Zeıtläutte 1mM Schwinden
begriffen WAar. Tatsächlich läfßt sıch VOT 1650, dem Eiınsetzen der Mirakelbücher, eın
Beleg für dıe Verehrung finden !® In der Mıtte des 19. Jahrhunderts versuchte INa  -
dıes MIt dem Hınweıs auf die Ausbreitung der Lutheraner bzw miıt den Plünderungen

Hıerzu ausführlich H. Flachenecker, Zwischen hıstorıischer Wahrheit und Legende.
Die FElenden Heıiligen un! die Schottenklöster des 12. Jahrhunderts, 1nN: Oberbayerisches
Archiv 115 (1991); 1/7-203, 1er 194—198 In diesem Autfsatz wiırd die Elenden-Heiıligen-
Verehrung VO: Griesstetten mMiıt jener VO Etting (nördl. VO' Ingolstadt) verglichen.

J. Mabillon, Annales Ordıinis Sanctı Benedictini, 2’ Parıs 1703
R.Krıfß, Die Volkskunde der Altbayerischen Gnadenstätten, Bde München - Pasıng

1953—56, Jjler Bd.2, 259 bzw 3’
15 L. Hammermayer, Placidus Fleming (1642—-1702). Abt des Schottenklosters St. Jakob

Regensburg, In Lebensbilder 4UusSs der Geschichte des Bıstums Regensburg Beıträge ZUuU[r

Geschichte des Bıstums Regensburg (1989), PF
16 Flachenecker (wıe Anm 12) 1 89— 91
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1M 30jährigen Krıeg erklären L Allerdings steht dem eın Eıntrag 1mM ersten Mırakel-
buch ZU Jahre 1633 gegenüber, demzufolge weder schwedische noch andere Trup-
pCHN die Gräber der Elenden Heılıgen zerstort hätten und der dieses Faktum folglich als
eın Wunder rühmte l

Am 12. Junı 1689 ließen der Weihbischof un der Benediktinerabt ın Anwesenheıt
zahlreicher Zeugen Karl Wıddmann, Mesner (aedıl); eın Beamter (praetor) der
aronın VO Muggenthal ””; Magıster Johannes Doppler, Pfarrer“  S Johannes Bauer,
Vorgänger VO'  e} Doppler un:! nunmehriger Pfarrer ın Jachenhausen  21 SOWI1e Johannes
Fackler, Stadtschreiber VO Dietfurt nach den Gräbern ın der Kırche suchen. Be1 der
Chorstute die Namen der Elenden Heiligen der Mauer angebracht und War
auf der (rechten) Evangelienseite der hl. Marinus, auf der lınken) Epistelseite die

Zimius un! Vımıius. ber dem Kırchentor betanden sıch ursprünglıch Bilder der
verehrten Heılıgen, dıie jedoch weiß übermalt worden Auf Ss1e stiefß INan erST,
als VO der bayerischen Herzogın Violantıa, der Schwester des Kurfürsten Max Ema-
nuel, eın Altar als ank tfür die Errettung 4US Todesnöten errichtet wurde. FEın-
heimische Zeugen konnten glaubhaft berichten, dafß die Gräber VOT CIrca Jahren
verändert worden selen.

Dıie Ommıssıon 1eß der Stelle, der der Marınus lıegen sollte, Zuerst 140
ben Tatsächlich tand sıch schon nach kurzer eıit der Sarkophag mıiıt den Gebeıinen.
Außerdem enthielt eın Ordenshabit, einen Rosenkranz SOWl1e eın Chorhemd aus
Seide un! besten Leıinen. Nachdem alles ehrfurchtsvoll zurückgelegt worden WAar,
1e1 der Weihbischoft die anderen beiden Gräber auf der lınken Chorseıte öffnen In
einem rab lag der Schädel ın Richtung Altar, 1mM anderen ın Richtung Kirchenraum.
Dıiıeser Befund bewog die Kommıissıon, das rab Zimius zuzusprechen, da eın
Kleriker Wal, das zweıte dem Laıen Vımıius zuzuordnen. Abgesehen VO  3 den Gebe!i-
NCNn ließen sıch ın beiden Gräbern NUu  — geringe Reste eiınes Ordenshabits un! VO Pıl-
germänteln nachweiısen.

Mıt diesem Ergebnis gab sıch die Kommuissıon zufrieden und hatte ıne Inten-
sıyıerung der Verehrung nıchts einzuwenden. Dıie Legende, die die drei Elenden

17 BZA Pfa Altmühlmünster Nr. 1nweI1ls 1ın eıner Beilage ZU Brieft 1859/05/22 (Ver-
steckt innerhalb der Abschriften der einzelnen Legendenformen).18 BZA 40/2 1633, Leztlich nıt für das geringste Anzaichen zuhaltn, das nıt allein
sondern uch die Schwedische Soldaten dıe gräber der FElenden Hleılıgen] unberürt undver-
letzt gelassen

Vgl Schmitz, Das edle Geschlecht der Muggenthaler 1ın der 1Özese und Stadt ıch-
statt, in: Sammelblatt des Hıstor. ereıins Fichstätt (1890), 81—85 Dıie Muggenthaler sınd mıiıt
den Freiherren VO  - Lichtenau verwandt (sıehe BZA 40/2 1669, 64) Zur Besitzgeschichte der
Muggenthalerschen Güter sıehe W. Volkert, Schloßarchiv Sandersdort (Bayerische Archiv-
iınventare 18), München 1962, AA

20 Zu ihm sıehe 246
Biographisches Johann Bauer: Kooperationsbenefiziat in Beilngries und Provısor VO  -

Kottingwörth 1663-—68, Ptarrer in Tögıng 16/7/0-—72, stiftet 1694 als Pftarrer VO:|  —_ Jachenhausen
einenrtag nach Beilngries. Bauer WAar also 1n beiden Dıözesen als Seelsorger tätıg uch-
NCr , Alphabetisches Generalregister der Geıstlichkeit des Bıstums Eichstätt für dıe Zeıt vor

1/60, Hs VO 1940 iın DALEI,; 31) Doppler w1ıe Bauer beide nıcht Dietfurter Stadt-
pfarrer. Dıieses Amt hatte Zu fraglichen Zeitpunkt arl Langjahr (1689—1694) inne. Er wurde
wohl, wobeı ] GöÖtz, Geschichte der Ptarreı und der Benetizien Dietfurts VOJahre 1540 bıs
Zur Säkularısation 1mM Jahre 1802, 1n: HVO 898), 1-121, 1er beizustimmen ISt, des-
halb nıcht ZuUur Kommissıon zugelassen, da Dietfurt nıcht ZUr Regensburger 1öÖzese gehörte.
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Heıligen das Jahrhundert transterierte, ıldete die Grundlage für die Griesstet-
Walltahrt die naheliegenderweise auch VO Regensburger Schottenkloster

zunächst großzügige Unterstutzung ertuhr „SynNOopSIS un „Sylloge sınd dafür die
herausragenden schriftlichen Zeugnisse für diese Bemühungen. Abt Placiıdus Fleming
1ST zudem 689 selbst nach Griesstetten ı nıcht näher genannten Anliegengepilgert““ ‚ Allerdings ı1ST aufßer ıhm kein Schottenmönch ı den Mirakelaufzeichnun-
CNn vermerkt. Marıanus Brockie, C1M Schottenmönch, der 1751 (unveröffent-
lıch) Geschichte über ıroschottische Klöster auf dem europäischen Festland abschlofß
hat die Legende kommentarlos übernommen

I1

Dıie Pfarrechte Griesstetten lagen beiım Schottenkloster Regensburg Das
Regensburger Visıtationsprotokoll VO 1526 berichtet über den Zustand des
Pfarrhauses un! die SCILNSC Bezahlung des Plebanus Abhıiulte muüßte der Abt VO'  —
St Jakob Regensburg bewerkstelligen EKın Hınvweıs auf 1iNe Walltfahrt fehlt“* In
den Diözesanmatrikeln VO Gedeon Forster 4aUusSs dem Jahre 1665, die ine Vısıtatıiıon
VO: 1662 — 1664 zusammenfafßten, heißt Griesstetten: Patronus parochtae INONA-

siteri1um Scotorum Ratisbonae”. Dıeses Recht wurde Abt Placidus Fleming VO:

Regensburger Domkapiıtel ı Schreiben VO Junı 1689 die Grätin VO der
Meıiıhern ausdrücklich bestätigt“Der Regensburger Abt prasentierte frühen Jahr-
hundert, SOWEIL dies nachprüfbar ıIST, Weltgeistliche — keine Klosterangehörigen — auf
die Pfarrei“Dıie Versorgung des Pfarrers Wlr Abgaben des VO  . der Herrschaft

Flügelsberg und Meihern bewirtschafteten Meierhotes gekoppelt“®. Allerdings
konnte sıch Griesstetten als eigenständige Pfarrei nıcht halten, sondern wurde
VO  — Provısoren aus benachbarten Kırchorten ab 700 vorwıiegend Aaus Mühlbach Ver-

SOrgt Diese konnten, WIC das Beıispiel des Dietfurter Stadtpfarrers Johannes Ettinger
ZCIRL, auch 4aus der benachbarten Eıichstätter 1Özese kommen

Für die Abhaltung der zahlreichen Dankmessen stellten siıch Patres A4US dem Dıiet-
turter Franzıskanerkloster ZUr Verfügung, die SEIT ıhrerGrundung  b 1 W 1665 verstärkt die
Wallfahrtsseelsorge ı Dietturt übernommen hatten“? Entsprechende Hınweise
tinden sıch tür die Jahre 1712 un: 1719 Für 1719 wiırd darüber hinaus VO der Amts-

BZA 40/3 1689
23 Brockie, Monasterı1a Scotıica Brıtannı1am abgeschlossen, blieb unveröffent-

lıcht) 61 Scottish Catholic Archives Edingburgh SK9 Deinde sub huius bbatıs
Abt Christian] apud (GJriesteten floruerunt tres S$anct1ıssım. Scotz Eremitae NACLONE Scotz

NLUMLTUML Marınus, Zımıus et Vımıius de quibus plura dicemus de SANCLTLS Scotizs Ratısbonensis infra
agenltes.24 Maı, Das Regensburger Visitationsprotokoll VO 1526, Beıiträge ZuUur Geschichte des
Bıstums Regensburg 21 (1987), 181 Nr 698

25 Hrsg Heım Des Erzdechanten Gedeon Forster, Matrıikel des Bıstums Regensburg
VO Jahre 1665 Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg, Beiband 1990 119

BZA Bestand Schottenkloster St Jakob Fach XVI Repertorium Eıntrag Nr 11
(1689/05/13)

BZA Bestand Schottenkloster St Jakob Nr 161 7-1626 Johan Petz; /-16. Matheıs
Schwanfelder; 1629 Georgıius Pleymaır; 0—16 Georg Rauch

28 BayHdStA Klosterliteralien Regensburg St Jakob Nr tol 264 BZA Bestand Schot-
tenkloster St Nr

GOötz (wıe Anm 21)
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hılfe des Cooperators VO Mühlbach, Franz Schierl] berichtet. Somıt haben Priester
4A4US beiden Dıiıözesen ın dem Schnittpunkt zwıschen Eıchstätt un: Regensburg
gelegenen Walltahrtsort Seelsorge geleistet.

Seıt 1762 trugen vorwiegend Franzıskaner A4US dem Dietfurter Kloster die Wall-
fahrtsseelsorge ın Griesstetten. Seıt 1828 gehörte Griesstetten 2117 Pfarrei Altmühl-
munster; Bemühungen zwıschen 1788 un: 1814 auf Erwerb der Eıgenständigkeit
scheitertenS 18531 sınd erneut die Franzıskaner ın Griesstetten tätıg, nachdem das
Kloster 1827 VO bayerischen Önıg wıeder eröffnet worden WAal.

Dıie Attraktiviıtät Griesstettens für das Regensburger Schottenkloster dokumentiert
sıch auch 1ın der Tatsache, da{ß der Ort zwıischen 1713 un 171 8/19 als Ausweichquar-
tier für das Priesterseminar für schottische Katholiken diente. Yrst als die VO est un:
Geldmangel verzögerten Neubauten iın Regensburg tertiggestellt N, OgCNh die
Seminarıisten ın das Kloster zurück *.

111

Zur Griesstettener Walltahrt haben sıch dreı Miırakelbücher erhalten, dıe heute
allesamt 1mM Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg autbewahrt werden. Dabei besit-
zen wWwe1l Exemplare iıdentische Eıntragungen. Dıie Abschrift wurde vermutlich 1mM
18. Jahrhundert VO einer and angefertigt. Sıe War für das Archiıv des Regensburger
Schottenklosters bestimmt, auch dort eiınen Überblick über die Walltfahrt besit-
611 Darauf welst auch die Angabe Begınn des zweıten Mirakelbuches hın, ın dem

heifßt, da{fß sıch das Buch 1m Kloster St. Jakob in Regensburg betindet. Im
Gegensatz ZU Orıgıinal (BZA enthält die Abschrift (BZA eınen Nachtrag
für das Jahr 1721 Interessanterweıse korrespondieren diese Angaben nıcht miıt jenen
des dritten Miırakelbuches, das ebentfalls Jahreseinträge für 1721 enthält> Oftensicht-
ıch lıegen beiden amenslisten unterschiedliche Quellen zugrunde. Damıt erhärtet
sıch der Verdacht, da{fß die in den beiden Mirakelbücher enthaltenen Namenslısten
nıcht die einzıgen SCWESCH sınd. Dıie Eınträge des ersten Mirakelbandes (und der
Abschrıift) reichen miıt Unterbrechungen VO'  — 1630 bıs 1688, die des drıtten VO  -
1689 bıs 1729 Mıt Ausnahme des Jahres 1677 fehlen be1 den einzelnen Mirakeleinträ-
SChnh SCNAUC Tagesangaben

Mirakelbücher enthalten kurzgefafßte Protokolle VO  —$ Gebetserhörungen und (G3na-
denerweisen. Sıe protokollieren die prıvate Promulgation, die Miıtteilung eiıner
Person, da{fß bei iıhr ıne Gebetserhörung stattgefunden habe Überwiegend folgen die
Eıntragungen einem testen Schema: Namen des Verlobenden Herkuntt Name des
Verlobten Anliegen Opfter Hınweıiıse aut Besserung. Häufig gestaltet sıch der
zeıitliche Ablauf eiınes Mirakels 1mM Dreierschritt Gelübde Besserung Messe. Dıi1e
VO  ' den Begnadeten veranlafßten und VO einem Geıstlichen Walltahrtsort auf-

BZA Pfa Altmühlmünster Nr Das Inkorporationsdatum 1st korrekt der 15 April 185285
Leicht abweichende Angaben bei Rıtter (wıe Anm 390 Vgl Flachenecker (wıe Anm 12) 193

31 Vgl Flachenecker (wıe Anm 12) 192
Lediglıch Hans Georg Kriegler Aaus Deıisıng mıiıt seinen kranken Pterden kommt zweımal

VOTL, wobeı nıcht auszuschließen ISt, da{fß Riegler zweımal 1mM selben Jahr Griesstetten besucht hat
(BZA 40/2 1721 9. BZA 40/3 1779 f) 24)

FEın Grund, WalUuUun ausgerechnet 16// eine Tagesdatierung enthalten Ist; kann nıcht
gegeben werden. FEın möglıcher Neuansatz 1ın der Mirakelbuchführung wurde VO: den nach-
folgenden Schreibern nıcht aufgenommen.
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gezeichneten Notızen wollen ZU eınen das göttlıche Wunder bezeugen un! ZUE

anderen den ank gegenüber den Verehrten testhalten. Zum 7 wecke der Kultpropa-
ganda wurden solche Mirakellisten veröffentlicht?*. In den Mirakelbüchern selbst
tinden sıch 1Ur weniıge Hınweıise auf weıtere Formen der Kultwerbung> Eın nıcht
namentlich (Genannter A4US dem weıter entfernt liegenden Weidenwang kam 1680

der Erzählung der Leute nach Griesstetten> Barbara Breıittner 1e16 1683 für
ihren ErSUCH,; nunmehr verstorbenen Ehemann ıne Seelenmesse lesen, weıl dieser ihr
1m Iraum erschıenen War Michael Prüfflinger 4aus Eggmühl rachte 1670 seınen Bru-
der Hans A4AUS$S Eggersberg MIt Johann Panzer aus Mendort verlobte seıne achtjährige
Tochter ach Grıiesstetten, weıl VO  3 Nachbarn VO Wirken der dortigen Heılıgen
gehört hatte. Ahnlich gıing dem Velburger Bäcker Johann Thomas, der seın Kınd
Miı1ıt eıner lebensgefährlıchen Krankheit bereits sechs Kirchen verlobt hatte, ohne
da{flß ıne Besserung eingetreten ware. Als VO  ; Griesstetten hörte un! vier weiße
Wachskerzen verlobte, wurde seinem ınd sogleich geholfen3 Offensichtlich, die
Botschaft des Miırakels, besaßen die Griesstettener Heıiligen ıne orößere Wiırkungs-
kraft als ıhre ‚Konkurrenten‘. Es gab aber auch andere Notwendıigkeıiten, hiıer
seıne Gelübde abzulegen. Thomas Wıiıderer verlobte sıch 16/2 11UT!T eshalb nach Gries-
StELITLECN, weıl seın Dienstherr ıne Wallfahrt nach Altötting verboten hatte.

Miracula ın (7Jriestetten a Joanne Ettiger parocho ın Dietfurth et provısore IN (Jr1eSs-
Tetiten ”nNO  e FTantum quod 5:  S Lempore accıderunt, sed etiam antıqu1s schedaulis
decerpta descripta ab ANLTLO ad TLINU: nNOLALA Anno MDUCL vVIz Mıt diesem Vermerk
beginnen die Eıntragungen 1m ersten Mirakelbuch VO Griesstetten. Johannes Ettin-
SCI, Pfarrer VO  - Dietfurt (1657-1663) ” und Pfarrprovisor 1n Griesstetten
sıch 1657 der Mühe, dieveund losen Aufzeichnungen, denen ab 1630 hab-
haft werden konnte, in einem schmalen Folioband ammeln, anschließend die
Mırakelnotizen alljährlich tortzuführen. Auftallenderweise setizen die Nachrichten
zeıtlich MI1t den Rekatholisierungsmafsnahmen ın der Oberpfalz eın, dafß dıe Ver-
mMutLung nıcht VO  } der and weılsen ist, da{fß die Walltahrt Z Martın und
den Elenden Heılıgen hierfür eınen Beıtrag eisten sollten. ank Ettingers Engage-
ment blieben die Informationen aufß alten zöttlen erhalten. Für die Jahre 1645 bıs e1n-
schließlich 1649 konnte Ettinger keinerlei Vermerke tinden eın Befund, dem
lapıdar vermerkt: nıhıl iınven.ı adeoque nıhıl scribere potun. Die Eıntragungen erstrek-
ken sıch Jjeweıls VO est des Martın bis Jjenem 1mM nächsten Jahr un! sınd 1mM
ersten Mirakelband durchnumeriert. Am Ende des zweıten Mirakelbuches werden die
Zeıträume ogröfßer und unübersichtlicher. Eıne Blatt- bzw Seitenzählung tehlt, W as
besonders 1mM zweıten Mirakelbuch schmerzhaft vermißt wiırd, da hıer auch die bisher
übliche Durchnumerierung der Mirakel Pro Jahr auställt.

Ab 165/ werden die einzelnen Jahresabschnitte mıiıt einer mehr oder weniıger Stereo-
Vorrede eingeleıtet: Anno 1657 volgen die Namen deren U“on artını deß

Vgl allg Dörıing (wıe Anm. 2) 1A3 Harmening (wıe Anm.4) 53—56; H. Bach, Mirakel-
bücher bayerischer Walltahrtsorte. Untersuchung iıhrer lıterarıschen Form un! ıhrer Stellung
innerhalb der Liıteratur der Zeıt, München, Dıss., 1969

35 Vgl dazu Döring (wıe Anm. 2) 126-—-128
BZA 40/2 1680, / Vff erzehlter nachricht diıser alhıesıgn Wahlfarth nımbt sein Vertrauen

3/ BZA 40/2 16/0,
38 BZA 40/72 1680, F

(JOötz (wıe Anm.21), 66%*
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1657 Jahrs biß auff heutigen LAg alhero sıch verlobt On ıhnen ın ıhren Nöthen durch
fürbitt defß artını ON der dre'y Ellenden Heiligen Sımat, Bımat, Marını geholfen
worden.

Erneut öffnet sıch zwıschen 1660 und 1665 ıne Lücke in den Eıntragungen, ohne
da{fß sıch eın Hınweils findet. Vor diesem Dilemma stand bereits der Eintragende für
den Zeıiıtraum Michaelıis 1666 bıs artını 166/, der seıne Unwissenheit entwaffnend
offen zugıibt: hab ıch hein verzeüchnus gefunden, ob villeicht dıe Regıster VvOoO  - mMe1-
nNen Herrn Vorfahren durch abziegen mogten verlegt oder VETSEISCN zworden sein. Dıe
kontinuijerliche Buchführung hing also 1im starken aße VO persönlıchen Eınsatz der
Seelsorger iın Griesstetten ab Dıie Vorreden verändern sıch zunehmender Aus-
tührlichkeit bei der Wahl der Worte 1m Inhalte nıcht. Zwischen 1680 un:! 1685 tehlen
S1e völliıg.

Dıie Namen der Schreiber sınd nıcht durchgängig ekannt. Für das zweıte Mirakel-
buch kennen WIr dıe Namen des Pfarrprovisors Johann Jakob Doppler für die Jahre
kan SOWI1e seınes Amtsbruders eorg Michael Dıhlın, der neben Griesstetten
auch das benachbarte Mühlbach seelsorgerisch betreuen hatte. Beide tehlen iın der
VO  - Gotthard Senger aufgestellten Liste der ın Griesstetten tätıgen Provisoren un:
überschneıiden sıch mıt den dort Angegebenen. Senger zufolge übte eorg Bühler 4UusSs
Zell zwıischen 1689 und 1693 die Seelsorge der Walltahrtskirche aus 4! Allerdings
ware möglıch, da{fß sıch mehrere Provısoren dıe Amtshandlungen ın Griesstetten
aufteilten. Fuür die Aufzeichnungen VOT 17272 dürtfte Cooperator Franz Schier] VOI-
antwortlich BEeEWESCH seın

Der Umfang der alljährlichen Vorreden nımmt 1mM zweıten Band kontinuierlich ab,
ZU Teıil tallen s1ie völlıg A4us. Interessant 1st dabei allein die Beobachtung, da{fß 4us
eiınem der Elenden Heılıgen, Marınus, eın artınus wird, ohne aber den bürch-
Datron, den hl. Martıin, verdrängen können. Dıie Nennung der Heılıgen ın den
Mirakeleinträgen macht deutlich, da{fß die Elenden Heıligen keinem Zeıitpunkt den

Martın auf die Seıite schieben konnten, 1im Gegenteıil dıe alleinıge Nennung der
Elenden Heılıgen kommt wesentlich seltener VOr als umgekehrt jene des Martın. In
der Regel werden Martın und Vımıius, Zimius un Marınus gleichzeitig geNANNT, Dıes
änderte sıch auch nıcht 1mM Jahr der Erhebung 1689 Nur einmal werden dıe Elenden
Heıligen alleın, dagegen zwoöltmal der Martın solo geNaNnNT. Relatıvierend kommt
die Tatsache hinzu, dafß die Mirakeleinträger ımmer seltener die Heılıgen expliziıt nenNn-
nen. S1€e werden lediglich ın der Vorrede ZU Jahr erwähnt. Be1 aller Vorsicht
deutet der Befund darauf hın, da{fß die Walltahrt ohl primär dem Martın galt Dıie
Versuche des 17. Jahrhunderts, die Elenden Heiligen popularisieren, haben kurz-
un mittelfristig 1U  — mäfßigen Erfolg gezeıtigt.

Dıie Mirakelaufzeichnungen rechen 1mM zweıten Band mıiıt einem Eıntrag für die
Jahre 728/29 ab, ohne dafß die Hıntergründe klar waren. Eventuell hat die restrikti-
Verec Haltung der Ordinariate gegenüber dem auswuchernden Walltahrtswesen ıne
Rolle gespielt. Obwohl 1mM Falle Griesstetten SCHh seıner geringen Attraktıiviıtät das
VO  — den Regensburger Kirchenbehörden 1725 erlassene Verbot mehrtätiger Wall-
tahrten kaum einen direkten Eintlu{(ß gehabt haben dürfte, könnte eın iındirekter

40 denger (wıeAnm Eine Überprüfungtälltschwer, dadıe VO  - denger angegebenen Quel-
lenhinweise 1m BZA nıcht nachweiısbar sınd Vgl Flachenecker (wıe Anm 12) 190 Anm

Darauf deutet zumıiındest die Eıntragung rückseitigen Eınband VO:  - BZA 40/2 hın Anno
f 22 Franz chierl

Döring (wıe Anm 108 Eıchstätt erlie{ß eın derartiges Verbot erst 1778
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für den kırchenrechtlich 1U Vapc abgesicherten Kult ıne Abnahme der Walltahrt
gebracht haben, die wiederum ıne Vernachlässigung der Führung des Mirakel-
buches evozıert hat

Dıie Zahlen der Jahreseinträge schwanken erheblich. Zwischen 630 und 1644, also
in den Zeıten des Dreißigjährigen Krıeges lıegt das Maxımum bei (1642), das Mınıi-
ILU be1 (1632) Mirakelprotokollen. Im Jahr 1633 kamen schwedische Truppen
nach Dietfurt und Griesstetten, ohne die Gräber der Elenden Heıiligen zerstoren,

eın Umstand, der als eın Wunder betrachtet wurde. Dıie Kriıegswırren jeßen, wıe iın
Bettbrunn *, eın Wallfahrtsbegeisterung lediglich auf einem nıederen Nıveau
Zudem gıng ıne grofße Teuerung einher, die manchen ZU!T Auswanderung bewog‘“
Für den Zeitraum 5-—-1 tehlen Eınträge für Miracula ın Griesstetten, wobe!l
unklar Je1bt, ob die Walltahrt SCH der Zeitläufte vorübergehend eingestellt werden
mu{fste oder ob die Aufzeichnungen tür Ettinger schlichtweg nıcht mehr erreichbar
1, Im folgenden Zeitabschnitt bıs 1659 überschrıitten die Notizen erstmals die
50er-Grenze (165/:51; 1658:54), erst mıiıt 1666 (9) wieder einzusetzen. Zwischen
166 / und 1685 pendelte die Anzahl der Protokolle zwıischen un! 99 (1677)
das Wallfahrtsautkommen hatte sıch damıt in eiıner eıt deutlich erhöht, ın der in
Dietturt das Franziskanerkloster gegründet wurde. 683 tindet siıch dann auch der
Hınweıs, da{fß Franziskaner Z7Wwe!l Messen für einen Walltahrer lasen*  >  i

Dıie Söhe des einzelnen Jahresautkommen hıng wiederum VO  } estiımmten okalen
Ereignissen ab, dıe die Bevölkerung einem stärkeren Wallfahrtsgang bewogen So
grassıierte 1669 und 1670 ıne Viehseuche, die viele Bauern veranlafßte, ıhre Tıere ın
den Schutz der Griesstettener Heiligen stellen. Diese akute Bedrohung der wirt-
schaftlichen Fxıstenz wiederholte sıch 1677 und besonders 1682, als ın großen Men-
SChnh Vieh, besonders Kühe, dem göttlichen Erbarmen anvertraut wurden. ber nıcht
Nur die Tıere, sondern auch die Menschen ühlten sıch iın ıhrer Fxıstenz VO'  5 vielfälti-
Cn Seuchen edroht. Neben der Fraisch, die me1lst Kinder bedrohte un! durch-
schnittlich 10 % der jährliıchen Mirakelprotokolle umfaßte, die Rote Ruhr
674/75 SOWIe 1681 eın hıitzıges Fieber, die die Bewohner ın großer Zahl ZUT!T Wallfahrt
ach Griesstetten bewogen. egen derartıge Seuchen gab aum Hılfe, zudem blieb
die Ansteckungsgefahr grofßßs. So standen 1684 Soldaten dem Verdacht, ıne
IFamiulie MI1t einem hıtzıgen Fieber ınfiziert haben

ach eiınem dritten Austall der Intormatiıonen 6-1erreichten die Mirakelein-
trage ın den 1690er Jahren unmıiıttelbar nach der Erhebung der Gebeine durch den
Regensburger Weihbischof un! dem Schottenabt VO St. Jakob ihren absoluten
Höhepunkt. Das Maxımum tellte sıch 1692 MI1t 179 Eıntragungen 1n. In einer Fıe-
erkurve senkte sıch das Eintragsnıveau stet1g, nach 1710 wieder un zehn Pro-
tokollen lıegen /3:5) 1 seirizen Z.U) etzten ale die Aufzeichnungen eın,
erreichen 1723 noch einmal die Zahl VO  - SA 1729 mMit einem einzıgen Eıntrag

43 Döring (wıe Anm 82-—84; GOötz (wıe Anm.21) Lediglich 16532, 1645 un! 1648 blıeb
die Salvatorwallfahrt ganz eingestellt. Die Bewohner Dietfurts verzichteten ELUW: autf ıhre tradi-
tionelle Wallfahrt nach Bettbrunn.

44 Anna Gromer wanderte deswegen nach Böhmen AUS (BZA 40/2 1632,
45 BZA 40/2 1683, 31
46 BZA 40/2 1684, durch die durchziehenden Crayfß und Reichsvölckher inficirzt.
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Zahl der Verlobungen

1630 120 - 160 M60 +{{
640

1650

660

64

16/70Ö

1980

690 Griesstetten
Mirakelfrequenz

700

1710

720

Jahr
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16S0-1680
418  690

Griesstetten

Vergleıich in absoluten Protokollzahlen

650-1680

14  23  30  66  16
Vergleich des Jährlıchen Mıttelwertis (gerunde!

endgültig abzubrechen. Fur den Niedergang dürften auch die Auswirkungen des 5Spa-
nıschen Erbfolgekrieges auf Bayern verantwortliıch SCWESCH se1n. In den Eınleitungen
tür die Jahre 1702, 1703 und 1704 vermerkte der Schreiber: hello bavarıco durante.
Umherziehende Soldateska machte den Alltag der Bewohner mühsam un:! gefähr-
ıch4 Am März 1703 erlitten bayerische Truppen ın unmıiıttelbarer ähe VO Dıiet-
furt durch kaiserliche Soldaten ıne schwere Niederlage. Dietfurt wurde darautfhin
VO  - den Kaiserlichen besetzt. ach eıner vorübergehenden Räumung der Stadt 1m
Aprıil okkupierten kaiserliche Truppen November die Stadt erneut4: Tod un!
Verwüstung bıldeten die unvermeıdlichen Folgen, VOT denen INan sıch 1L1UT 1m
Gebet schützen konnte. Joseph Zapf 4aUusS Dietfurt dankte 703 den Heıilıgen, da{fß seın
Haus während eınes Brandes unversehrt blieb dam Samüller un!: eorg Ziegler
bedankten sıch, da{fß sıe Raub un: Zwangsrekrutierung eNtgangen N, und Bar-
bara Schalck, da{fß ıhr Mann unversehrt AaUusS dem Kriegsdienst zurückkehren konnte 4'
Dıie Dietfurter Totenregıster 1etern Indizien für ıne nachfolgende tödliche Krank-
heit, die bis 712 eın grofßes Sterben nach sıch Zog eın weıterer möglıcher Grund
für den Nıedergang der Walltahrt

Autfschlußreich gestaltet sıch eın Vergleich der Griesstettener Zahlen mıt jenen VO'  3
Bettbrunn. Hıer sınd für den interessıierenden Zeıiıtraum wel Miırakelbücher 4US den
Jahren 0-—1 bzw 04—1 341 erhalten. Dörıing errechnete tür das Mirakel-
buch 418 Protokolle, W as einer durchschnittlichen ahresquote VO' entspricht,
bzw 690 Protokaolle mMiıt dem Durchschnittstaktor In Griesstetten sınd für 1650—
1680 1214 Mırakelnotizen, 1-1 13727 und 4—1 289 Eıntragungen VOT-
handen. S1e entsprechen tolgenden jährliıchen Durchschnittsquoten nach Abzug
der Lückenjahre 30: 66, Die Zahlen zeıgen, da{fß die Wallfahrtsattraktivität
in Griesstetten 1mM ausgehenden 17. Jahrhundert höher als ın Bettbrunn SCWESCH
seın dürfte, während sıch 1mM 18. Jahrhundert die Verhältnisse drastıiısch Zugunsten
Bettbrunn umkehren sollten. Dıies würde eınen weıteren rund für das Aussetzen der
Mirakelnotizen ab 1729 abgeben. Allerdings blieb Griesstetten auch iın seınen och-

47 So mu{fite 1/04 iın Bettbrunn die Walltfahrt eingestellt werden: Döring (wıe Anm Z 100

U
(Götz (wıe Anm 21) 88—972
BZA 40/3 1703 28 bzw. 17/04, 1+24
(GJOötz (wıe Anm 21)
Döring (wıe Anm 175
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Zeıten eın lokal CN begrenzter Walltahrtsort. Dıieser Vergleich auf der Basıs der Mıra-
kelbücher kann LL1UT eın Indız se1ın, zumal| die enge der Eıntragungen sehr VO der
Sorgfalt des einzelnen Schreibers abhing und daher ıne Dunkelziffer unbekannter
öhe mıt edacht werden MU:

Dıi1e Acta Sanctorum berichteten über WeIl Wunder, die ZU eınen Vıolantıa, dıe
Schwester des bayerischen Kurfürsten Max Emanuels, ZU anderen den Eggersberger
Pftarrer Andreas Pıller betraten. Der möglicherweise beabsıchtigte Eındruck, dıe
Griesstettener Walltahrt erfreue sıch der besonderen CGunst VO Adelıgen un Kleri-
kern, erfüllt sıch bei einem Blıck ın die Mirakelbücher ganz un:! Sar nıcht. Im egen-
Satz ZU ungleich bedeutenderen Bettbrunn äfßt sıch keine signıfıkante Zahl VO  3
türstliıchen un! geistlıchen Walltahrern teststellen > Gerade sechzehn un zudem
nıcht immer eindeutige FEıntra N:  n betreffen Adelıge> darunter für 1675 die Wıt-
telsbacherin Violantıia Beatrıx und lediglich sechs Geistliche eıner VO  5 ihnen W ar
1689 der Abt VO  - St. Jakob iın Regensburg, Placıdus Fleming Der in den Acta Sanc-
tOrum Andreas Pilcher 1sSt nıcht 1m Mirakelbuch nachweisbar. Griesstetten
zeıgt also auch auf der sozıalen Ebene den Charakter einer okalen Walltahrt

Zahlreicher sınd die angegebenen Bürger, wenn auch be1 ıhnen die Dunkelzitter
hoch seın wiırd, da der Bürgeranteıl den nıcht eiıgens gekennzeichneten Bewoh-
NeTN VO Dietfurt, Beilngries etic nıcht erulert werden kann  >»% Den sozıalen un!
rechtlichen Status eınes Bürgers gab ın Altmannsteıin, Beilngries, Berching, Breıten-
brunn, Dietfurt, Greding, Kıpfenberg, Hemau, Riedenburg un! Velburg. Manche

den bürgerlichen Wallfahrern bekleideten iın iıhren Heımatorten Ratsämter,
eıner WaroStadtkämmerer eın anderer wiıederum ‚nur‘ Bürgerknecht> uch
Stadtschreiber un Schulmeister befinden sıch ihnen, ebentalls der hochfürstlich
eichstättische Gerichtsschreiber?  7  m Beı1 den Beruten dominieren Bierbrauer, Metzger
un: Bäcker®®.

Bisweıilen haben durchziehende Soldaten hre Anwesenheit Z Fürbitte den
Heılıgen Griesstettens DENUTZT,. Der tapfere un mannhafte Reıter Conradt Kugl-

Dörıing (wıe Anm 92—94, 148
53 enannt werden Marıa Francısca bzw Marıa Sophıia, beıde Freitrauen VO Lichtenau, etz-

tere 1st eine Geborene VO:  - Muggental (1669), Grätin VO:  — Törring und Frau Meyern (1678),
ferner Anna Cordula Marıe VO Liechtenau auf Wıldensteın, geborene Freiun VO  — Tautkirchen
(1680), der Regensburger Domhbherr Baron Zeller (1690), die Grätin VO Seiboldstorff, dıe die
Herrschaft Flügelsberg innehatte und ın Meıhern safß )y terner die Baroness VO  } Dornbusch
(1691% eın Freiherr VO  3 Rosenbusch 1705 un!| eıne Grätin VO: Hirschberg

Das 1ın den Datum 1694 1st ırretührend.
55 Eıngetragen sınd terner Johann Baptısta Hahn, Ptarrer VO  — Mühlbach Lau-

rentius Reıiserer, Kaplan ın Meıhern (1678); Thomas Triebenbacher, Ptarrer iın Eggersberg
(1694) SOWIe der Prediger Sylvanus OSB aAaus Dietfurt (1698)

Be1 rund 2800 Eıntragungen 1U 115 Bürgerangaben, W as ungefähr der Gesamtsumme
entspricht.

5/ Johann Gross]| 4us Dietfurt, Mitglıed des Inneren KRates und Kämmerer: BZA 40/2 1670,
2058 Georg Karg AUS Beilngries: BZA

BZA Phılıpp Stättler ın Beilngries.
Zu den Beruten vgl 258
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INann, Mitglied der Kompagnıe des obersten Wachtmeisters Franz Walthover, Ver-

lobte 1656 seın krankes Kleinkınd 61 seın Kamerad Aaus derselben Kompagnıe Danıel
Kärg] 1657 sıch selbst und seiıne Ehefrau6 SOWIl1e der Regimentskorporal eorg Daı-
InNner 1m gleichen Jahr sıch selbst Daiımer gehörte Ww1e der verstorbene Obristleutnant
Leonhardt Horb, tür den 1658 ıne Seelmesse gelesen wurde, dem Regiment des
Graten Fugger an Herr Johann Adrıan VO Freybufßßs, Feldwebel ın der Kompagnıe

Fuß des Generals Berwisch, verlobte 1677 seıne rau ın Kiındsnöten6 In allen
len tehlt die Angabe des Herkunftsortes der Soldaten. Als einzıge Einheimische VCI-

lobten sich dreı Soldaten: Hans Groll auUus$s Dietfurt 1675 als ank für den Schutz
ohl 1mM Kriegsdienst den VO Martın ertahren durtte6 der bayerische Mus-
ketier Adam Neımer 16// MIt der Bıtte zeıtlıche un! ewWwl1
Reıter eorg Caspar Zeidler A4US Tögıng 1701 für seınen Sohn

Wohlfahrt®” un! der

VI

Dıie Auswertung der über 7800 Eıntragungen lassen VOT allem Aussagen Zur

„Mirakelgeographie“ 6' Mirakelbücher erftassen dıe Masse der FEinzelwallfahrer.
Hınweise auf Prozessionen anzcer Gemeinden sınd für Griesstetten spärlıch. Neben
dem eingangs erwähnten Dietfurter Exemplum oibt NUTr für 1682 wel weıtere
Belege: die Gemeinden Griesstetten un:! Predlfing verlobten sıch ZU Schutze VOT

einer akuten Viehseuche 7
Indikator für die Breitenwirkung eiıner Wallfahrt 1St die Anzahl der Verlobungen

Pro Ort Dıie Summe der Verlobungen 1st natürlich nıcht iıdentisch Miıt der Anzahl der
VWallfahrer, da, wıe noch zeigen seın wird, einzelne Personen sıch mehrtach ın
ıhrem Leben dem 1. Martın und den FElenden Heiligen anvertiraut haben eıtere
Unsicherheiten resultieren aus$s dem bereits erwähnten unterschiedlichen rad der
Sorgfalt be1 den Mirakeleinträgern.

Im folgenden wurden Orte mıiıt wenıger als vier Verlobungen vernachlässıgt, da S1e
MIi1t ihren Streubefunden das Gesamtbild nıcht wesentlıch beeinflussen. Dazu gehören
auch die beiden Fernbelege A4UsS der Ptalz und aus Böhmen. Anna Gromer tammtTte A4aus

der Gegend, ehe s1e ın den theuren Jahren nach Garlıitz in Böhmen SCZOSCH WAar. Auft
ıhrem Sterbebett trug sS1e ıhrem Mann auf, eın Gelübde, das s1e noch ın der Heımat
abgelegt hatte, nach ıhrem Tod vollzıehen. IDies geschah .‚ Januar 1632 4auUuS-

nahmsweıse wurde der CNAUC Tag 1mM Mirakelbuch vermerkt /1 Beı1 dem Unbekann-
ten aus der Ptalz, der 1699 seın Haus dem Schutz der Elenden Heılıgen anvertraute,
dürfte sıch eıiınen Durchreisenden gehandelt haben/

61 BZA 40/2 1656, 18
BZA 40/2 165/, 11
BZA 40/2 1657, 28
BZA 40/2 1658,
BZA 40/2 16//, 73
BZA 40/2 1675,

67 BZA 40/2 1677
68 BZA 40/2 701, 55
69 Schreiber (wıe Anm 41 Fıne Veröffentlichung der Namendatenbank erfolgt 1: Blätter

des Bayerischen Landesvereins tür Familienkunde 1994
BZA 40/2 1682,

71 BZA 40/2 1632,
BZA 40/2 1699,
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Nıcht aufgenommen ın dıe Karte sınd schließlich Ortsnamen, die 1mM CNSCICH
Untersuchungszeitraum doppelt (Thann, Harlanden) bzw dreıtach (Buch) VOTI-
kommen

Ungefochtener Spiıtzenreıiter 1St die auf dem linken Altmühluter, also iın unmıttel-
barer ähe lıegenden Stadt Dietfurt mi1t 375 Verlobungenl gefolgt VO suüdlıch gele-
N  n ort Mühlbach (121) un: dem südwestlıch, auf der Jurahochfläche locierten
Woltsbuch Dıie Schwelle VO  D 100 Verlobungen übertraf schliefßlich noch die
Stadt Beilngries In eıner zweıten Gruppe VO  3 bıs 100 Verlobungen tolgen
Schweinkofen (87) un:! Deıisıng (85) Tögıng (84), Perletzhoten (/9) Zell (7Z3); Gries-
teiten (37) un:! Breitenbrunn (51) Überträgt INan diese Orte INmnm:! mıiıt Jjenen,
die ıne Verlobungsgröfße VO mindestens 1mM Untersuchungszeitraum überschrei-
tcn, dann ergibt sıch eın relatıv geschlossener Einzugsbereich mıt eiınem Schwerpunkt
1M ord- bzw Südosten VO Griesstetten. Das annähernd dreieckige Areal verläuft ıIn
seınen Begrenzungslınien VO  - Kındıng (18) nach Rıedenburg (18), weıter ın nörd-
lıcher Richtung nach Kemnathen (10) und VO  ' dort nach Kıinding zurück. Außerhalb
dieser gedachten Begrenzung lıegen lediglich Berching (26) un! UQenıng (20) 1m ord-
westen, Enkering (12) un Ilbıing (16) bei Kındıng, SsSOWl1e rnsıng (12) der Donau.

Be1 Heranziehung derjenigen OUrte, die Verlobungen zwıschen und PIo Unter-
suchungszeıtraum aufweisen, wiırd das CWONNCHNC Biıld den Rändern leicht modi-
1zlert, jedoch nıcht grundsätzlich verändert. Leichte Konzentrationsräume lassen
sıch Berching un:! Greding (9) bzw suüdlıch VO  3 Riedenburg teststellen.

Die Anzahl der Verlobungen belegen somıt zweiıerlel: ZU ersten beweisen sS1e eIn-
deutig den Okalen Charakter der Griesstettener Wallfahrt, deren Attraktivität ın
eiınem Radıius VO knapp km Lufttlinie 3— tunden Fufßweg höchsten 1St,
wobe!l ıne Konzentration östlıch VO Griesstetten konstatieren 1St Zum zweıten
spielt die Diözesangrenze keine trennende Rolle Wıe die Karte zeıgt, sınd die Orte
annähernd gleichmäßig autf das eichstättische bzw regensburgische Diözesangebiet
verteiılt.

eıtere Walltahrtsorte ın der näiäheren Umgebung tanden sıch 1ın Breitenbrunn,
Bıeberbach, Leising un:! besonders Bettbrunn. In Breitenbrunn verehrte 111a 1M

un! 18. Jahrhundert den Sebastian als Seuchen- und Viehpatron. Votivkerzen
und die Kıirchentür genagelte Huteisen eriınnern die Verehrung”®. Selit 1634
veranstalteten die Beilngrieser nach eiınem Pestgelübde ıne jJäahrliche Walltahrt nach

73 Thann miıt Verlobungen z1bt nordöstlich VO  — Berching bzw westlich VO: Rieden-
burg. Letzteres besıitzt seıner Nähe Griesstetten die größere Wahrscheinlichkeıit, da{fß
die Mehrzahl der Verlobungen AUS diesem Ort STLAaAMMT Harlanden R ın beiden Fällen eın Weı-
ler, liegt eiınmal nördlıch VO  —3 Vohburg, ZU zweıten westlich VO: Rıedenburg. Letzteres dürtte
Nseiıner Nähe ZU Walltahrtsort die Mehrzahl der Verlobungen gestellt haben Schließlich
Buch (18), wobei keine Prioritäten abgegeben werden können: Buch suüudöstlich VO  3 Kındıng,
Buch östlich VO  — Breitenbrunn und Buch südöstlich VO Rıedenburg.

Zu der ahl sınd uch viermal die Ortsangaben Diethen bzw Thieten als Verballhor-
Nnung addıert, da Diethen ansonNnNstien 1UT!T ın den ehemalıgen bayerischen Bezirksämtern
Lindau un! Kempten x1bt.

75 Be!] Griestettener Personen wurde selten der OUrt, meılst ber dıe unbestimmte Ortsangabe
alhır, allhıe, anhero benutzt. Für die Gleichsetzung spricht auch die Außerung BZA 40/2 1682,

z€ (Griestäatten.
Wallnsdort (6), Schweigersdorf Y Kaldort 8), Plankstetten (4)
Prunn (F annhausen 1 Hattenhausen 6);, Sandersdort 6);, Altmannstein (6)78 riß (wıe Anm 14) Bd.2: 258
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Breitenbrunn Votive un!: Votivkerzen StammMen A4uUu$S Altmannsteın (1649), Altmühl-
unster (1627) Breitenbrunn Daßwang (1649), Pondort (1693) und
Schamhaupten (1649) en1g Sıcheres 1ST über die Gunthıildiswalltahrt nach Bıber-
bach bei Beilngries ekannt. Möglicherweise hat dort sSEeIt dem beginnenden

Jahrhundert ST lokale Viehwallfahrt gegeben. Ahnliches gilt für die ı 18 Jahr-
hundert bezeugte Walltfahrt den 14-Notheltern nach Leising bei Kottingswörth. In
Beilngries selbst ı1ST außer dem Stephans- un Leonhardiritt keine Wallfahrtsvereh-
LUNgs nachweisbar ””

Eınen WEeIL größeren Einzugsbereich besafß die Hostienwalltahrt St Salvator
Bettbrunn, die den Griesstettener Einzugsbereich überstrahlt hat Gemeıiın-
schattswalltahrten St Salvator kamen z A4aus Altmühlmünster, Aschbuch Ber-
ching, Beilngries Dietfurt, Eutenhofen, Gimpertshausen, Hemau, Zel180 Eın te-
res Beispiel: Der Dietturter Metzger Valentin Pettenkoter vermachte sSsC1NCIMN Testa-
mMent VO  e} 1686 Legate Griesstetten un: Bettbrunn eitere Kırchen ı der
Umgebung“. Diese Überlagerung VO okaler un regionaler Wallfahrt dürfte der
Hauptgrund für die BEeINNSC Attraktivität Griesstettens ı SC1NCT südwestlichen Um-
gebung SCWESCH SC11M

eıtere Wallfahrten der Umgebung (riesstettens sınd spärlıch belegt Entweder
serizen S1IC erst 1800 CIMN, WIC Marıa 1ılt Berching, oder S1C Onzentrierten sıch
auf WEN1LISC TaD_ der Verehrung un Prozessionstätigkeit ı Jahr, WI1E Grögling und
Kottingwörth *.

Im Regensburger Diözesanbereich WAarc die Walltfahrt ZU!r schmerzhaftten (sottes-
uttfer nach Neuses, Pfarrei Pondort CNNCNHN, die zunächst VO der Augustiner-

Schamhaupten, nach deren Auflösung VO den Franzıskanern VO' Dietfurt
betreut wurde Die Walltfahrt konzentrierte sıch auf die Frauentage, ıhr Umfang PrO-

Begınn des Jahrhunderts 1inNe Kirchenerweiterung Dıiıes geschah auch
der Annakirche Riedenburg, die 1735 und barockisiert wurde Der Ort

scheıint „ehemals vielbesucht worden SC1MH Von Bedeutung dürfte
schließlich dıe CCce homo Kapelle auf dem Kreuzberg be1 Hemau BCWESCH SC1MN

VII

Dıi1e Ööhe der Zahl der Verlobungen Pro Ort wırd häufig durch die besondere Wall-
fahrtsfreude einzelner Famılıen determinıiert Mıt mehr oder WECN1LSCI großen Vor-
behalten lassen sıch Famılıen, deren Mitglieder über längeren Zeıiıtraum
Griesstetten esucht haben, teststellen Hıer CIN1ISC Beispiele VO Familien und Fın-
zelpersonen nach Orten alphabetisch geordnet die miındestens drei Jahren 1Ne
Walltahrt nach Griesstetten nNntie  men haben

Albertshofen Famiulıie Schelfß (Schöls, Schelch) 1675 1679 691 1696 700
1702 1721 1723 1726

79 Dıiese Ausküntte verdanke iıch dem Projekt Wallfahrtsinventarisierung für das Gebiet des
heutigen Bıstums Eichstätt“ > angesiedelt der Protessur tür Volkskunde (Prof. Dr Walter
Pötzl) der Katholischen UnıuVversıität FEichstätt un! derzeıt geleıtet VO  3 Matthıias Klug

Vgl die Liste der Wallfahrtsprozessionen beı Dörring (wıe Anm 225r
(3ötz (wıe Anm 21) 79+%*
Schreiber (wie Anm /)s 73 75 83

X3 Utz (wıe Anm 3 > 61 Hemau| 155 | Neuses|, 257 [Riedenburg, dort uch die zitierte

Wertung|
254



Amtmannsdorf. Famiılie Otlinger 1689 1691 1692 Famiıulie Pesel Besel) 16534 1656
1659 16872 Famiılıe Schmid 1655 1675 1679 85 1692 1697/ 1/24
Arnbuch Famiılie Ziegler 1681 1683 1696

Arnsdorf. Famılie Wıdmann (Widmer, Wıdtman) 16972 1719 1721 1724

Beilngries Famlıulıe Grolil 1693 Famılıe Hölzl 16/4 1678 Famiıulie Karg 1643
16/3 1681 1701 Familie Nagengast 16/1 16/4 16/7 Famılıe Städler (Stättler) 1651—

1675 16//-/8 1684

Berching Famlılıe Rumpft (Rumpfl Rumpl) 1654 165/ 1689
Breitenbrunn Anna Kausler 1635 1640 647 1654 1659 Famlulıe Rauch 1685 1689
1701-02 1707 1712 1724—7)5
Buch Famiulıe Dänn (Dann) 1670 1675 1679 eorg Hundtsdortter 1689 1691
1695

Deıising Famıuılıe Pflieger 16/7/ 1681 1683 84 1691 1695 Hans Rıedl 1674 1677
1684 1690 1693 Familıulie Rigler (Regler) 670 16772 16/4 1676 1689 1720 21
1723 1725 Stephan Wärmle (Wörlein Wärnleıin) 1681 85 Stephan Wendler Wendl)
16972 1696

Dietfurt Famiulie Blemelsrieder (Bliemelsrieder, Pliemefrieder) 165/ 1669 1672
16/4—/5 Miıchael Glückh (Glickh Glükh) 1653 1658 und vermutlich scin Sohn 1690
1692 93 /—-1 Famiıulie Grolil 1632 163/-—358 640 1658 166/ 1669 1675
1677 1681 Famiıulie Haımerle (Hämerle, Heimer] Heimmerle) 1642 1658 16/7/
1681 1683 1707 Michael Hem (Hemb emm 1658 1667 1670 16/4 16/7/
1692 Famlulıie Hueter (Huetter, Hueder) 1658 16/8 1684 1691 1694 169/
1699, 1700; Famiıulıie Ihr] (Ihrla, Ihrler, Jlla) 16/4, 1689, 1691, 169/, 1699, 1721 17223:
Familie Neumaıir (Neumayr, Neumeyr) 1680-—82, 1684 ——85, 1691—92, 1694—96; Famı-
lıe Nıckhl (Niggl) 16553, 165/-——58, 166/, 1684; Johannes Ohrle (Ohrl, ÖOrle) 1692—
1696; eorg Reissinger 1694, /7-1 1701; Familıulie Renner 1669, 16/77- /8,
1680872 1685 Paulus Schleisser 1692 1695 1697 Familıulıie agner 1653 1669
1676 1678 Famiılie Widman (Wıtmann, Widtman) 166/ 1673 682 693 696
Famailıie Zeller (Zedler) 166/ 1669 1672 1675—76 1701
Dürn Famlıulıe Miıller 16/2 1685 1695 Famiulıe Semler (Sembler) 1685 1690—92
Famliulıie Wıdman (Wıdtman) 1696 98
Eggersberg Famlulie Prifflinger 1669 16/1 1681 1684 1692 1695
Eggmühle Famılıie Prifflinger (Prüfflinger, Brifflinger) 1668 0-1 1679 681-—

1704 Famlıulie Schober (Schoberer) 1689 97 1698 702 1707
Eichelhof. Famlıulıe Neftzer (Neffzger Nefisger, Netziger) 1692 1702 1704
1707 1709 (vg] Grögling)
Finsiedel: Famılıie Schwaiger 1643, 1656-—/ 16/3, 16//, 1689 1691 1702
Erggertshofen: Famiılie Wıld (Wıldt) 1679, 16853, 16855
Eutenhofen: Famiulie Dietel (Diel) 167/2, 16/8, 1681, 1691; Familie Pfaller 16/9, 1691,
1698; Famiulie Raab 166/, 1670, 16/4, 16/77, 1691 —92; Famiılıe Widerer Wıder) 1668,
1672 16/4 1678 1689 Famiıulıie Woltt 1636 1651 1669
Flügelsberg Famiıulıe Mosner 1670 1692 1695
(GÜJriesstetten Familıulie Kıpper (Kıpperer) 168082 Leonhard Schmidtner (Schmied-
ner) 1693 1698 1707 1/23 Famıulıie Wermueth (Wermueth/Wermuth) 1658 1672
1676 1680 1684
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Grögling: eorg Hırnhaimb (Hırnhamer, Hırnhumb) 1684, 1689-—90; Famlılie
Märckhl 1674, 1699; 17/03; Hans Nefzger (Nefsger, Netzer) 16/74, 16/6, 16/8-—81,
1683—8385, 1691—92

Gundelshofen: Famılie Kerbler 1658, 1669, 16/74, 16/6; Famılie Kettner Kötner)
1668, 16/0, 1659; Martın Wendler (Wendl, Wüendler)81 1/07

Gundlfing: Famiılie Schels (Schelß, Schölss) 16/1, 16/6, 1681, 1693, 702

Hainsberg: Famliılie Lindl Lintl) 1641-—43, 1656, 1658, 1669—/0, 16/3, 1677
Hallenhausen: Famiılie Halbritter 1694—95, 1699, 1701-—-02, 1704, 1/21; Famlıulıie Wag-
ner 1691, 1693—94; 1699, 1723 Famiulıie Ziegler 1668-—69; 16/3, 1691-—92, 1695
Haunstetten: Marıa Kıener 166/-68, 16/1-7/2; Famlıulie Lindtner 1654-—55, 1668,
16/0, 16/3; Famlılıie Räbel (Raubel) 1640, 1658, 166/-69, 1721

Högerlberg: Hans Somerer (Sommerer) 8—1

Ilbling: Famlıulıie Böll (Bell) 16/0-7/2, 16/74, 16/6, 16/8, 1681, 16853—84, 1693, 1698
Irnsıing Famiılie Biıikhl 1674, 16/6, 1680, 1683, 1685, 1692
Kemmnathen: Famılıe Schmidt 16//7, 1680, 16854, 1702, 1704—05; Famılıe Steinberger
1679, 1681, 1691
Kinding: Martın Auerhammer (Dauernhamer) 1656, 1668-—69, 1721
Kiırchanhausen: Famiılie Vellner 166/—-/2

Kottingwörth: Famılıie Stephan 16/0, 16/4, 1693

Langenthonhausen: Hans Schmid (Schmidt) 16/3, 16/6-7//,; 16/9; Leonhardt Schmid
(Schmidt) 1680—85, 1689, 1692—94; DPeter Schmid 16/7/8—83

Leiterzhofen: Famılıe Schwaiger (Schwaikher, Schweıickher) 1658, 1667, 16/5, 1707
1709
Mallerstetten: Famılie Angerer 1656, 166/, 1669—/1, 1690—91, 1693, 1693: 169%6;
Famiılie Freyhardt (Freyhart) 1655, 1658, 166/, 1685, 1696, 1702
Mühlbach Famıulıie Bruckh (Brunckh) 1666-—/2; Famlılie Lindl 1673, 16953, 1698—99,
1701, 1703; Famlıulıe Regenspurger 1658, 16/0, 16/74; Famiıulıie Sailer (Sailler) 166/,
1677, 16/9, 1685, 169/: Famiılie Sammiuller 1676, 1680, 1682, 1690, 1698; Famiılie
Schätter (Scheffer) 1676-—77, 16/9-33, 1685, 1690; Hans Steib Sto1b) 1690, 169/-98,
1/01, 1/ZO,: 1725

Oberhofen: Famiıulıie Schelchs 8—1 700
Odenhaid: Famlıulie Hamermuaıister 1666, 167273
Qenmg: Familılıie eger (Rıecher) 1669, 16/2-7/3, 1689, 1-1 1696, 1698, FAr
Ohnersdorf: Balthasar Schmidt 1701 Y 1703 1707, 1709
Otterzhofen: Famiıulie Meısl 1653,; 16/4, 1695
Paulushofen: Familıulıie Mosändl| (Mosandl, Mosontl) 1695—96, 1698, 709
Perletzhofen: Famlıulıie Manstortffer (Mostorffer, Monstorftffer) 166/, 1669, 16/71—
F 16/4-—85, 1689, 1691-9/; 9—-1 1/U7;: Famiılie Regenspurger 16583, 1691—
92, 1694, 1700; dam Schmid (Schmidt) 16/74, 1679-—80, 1682, 1689, 1691—94,
1698

Predlfing: Leonhardt Be7z (Beez, Beerz, POz) 1691, 1693; 169/-98, 1701, 1704, 17075
1709 un 1724; Famiıulıie Kolb 166/, 1674, 16/7, 1683
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Premerzhofen Rudolf Gabler (Gabell) 1689 16972 169798 1700 1/07 1713 un
1721 °*
Riedenburg Barbara Pfeil 1692 1695 Famiıulie Maiıd! 1643 1701 1707

Sandersdorf. Wiılhelm Murhamer 1670 1675 1692 1700

Schweigersdorf. Marıa Deisenrieder (Diesenreıist) 16/8 1683 1693 1695

Schweinkofen Famiulıe aur (Paur) 1639 1657 1667 1669 16/2 16/4 16872 1689
Famiulie Neumayr (Neumeır, eumeyr 1674 16/9 1682 1685 1698 Famiılie
Regenspurger 16/4 1683 1685 Famıulıie Schray (Schraıi, Schrey) 1668 168673
78 1680 81 1683 1702
Thann eorg Hubmer 1673—74 1677 1685 Famlıulie Pteitter 1680 16853 1689 1691
Famlıulıe Pickhl (Pickel Pichel) 1689 1691—92 1695 1698 1723 1725 1728 Famlıulie
Rauch 1689 1693 1695
Thannhausen Famiılıe Schmidt 166 / 1670 1674 Rıgildıs Neufanger 1696 1704
1709
Thonlohe Famılıie Schweicker 16539 1673 1675 Leonhard Kärgl 1684 1689
1695, 1709

Tögıng Famiuıulıe Carl 1667, 1671 1676, 1691; Familulie Lindl 1659, 1682, 1684; Famlıulie
Luz 16/70, 1694, 1/03; Famılie Müller (Miller) 1658, 16/8, 1692; Famiılie Ox] 16/9,
1691—92, 1700, 1/03; 1721

Vogelthal Johannes Halhlbritter 1692 93 1695 Famiılie Ried (Rıeckh Rieder) 1640
165/ 1670 1673 16872 1684 1690 1726
Waltenhofen Hans Flıedl (Flırl Fliedel) 1656 1659 166 / 68 1670872 eorg
Ptaller 1650 1670 1672 1682
Wıldenstein Famiılıie Spilspiller (Spilbigler, Sbillbihler) 1689 1691 1698

Wolfertshofen Familie Gubler 1681 1689 1699 1701

Wolfsbuch Famılie Mörtl (Märıtl Mörthl Mörtler) 1675 1678 1691 1693
1697 Famiılıe Pfaller 1692 1699 1702 Famiılıie Schreder (Schred Schrödler,
Schrötter) 16/9 1681 1685 1689 1691 1702 1704 1709 Famıilie Thoma
(Thöma, Tuma) 1677 679 1689 1691—93 1698 128
Zell Hans Berner Pörner 1684 1689 b 1697 Famılıie Kämerl (Kämberl)
1691 1693 1698 Famiılie Porer (Pohrer, Porrer) 1683 690 91 1694 1698
1707

Dıie Mirakelaufzeichnungen geben Hınweise auf die Berufte der Walltahrer. Ihre
Zahl ı1ST Insgesam SCeINS un! leiben erhebliche Zweıtel, ob tatsächlich be] 1eder  86Person das Handwerk bzw die landwirtschaftliche Tätigkeıit angegeben worden ı1St

grofß 1ST die Schar derjenigen, be1 denen jede diesbezügliche Angabe tehlt Von
daher können die tolgenden Angaben lediglich ine Tendenz beschreıiben, nıcht aber
1in gesicherte und MI1L Zahlen tundierte Statistik abgeben Am augenfälligsten 1ST
das Problem be] der Berufsbezeichnung Bauer“, dıe lediglich aller Mirakel-

84 Unter Umständen handelt CS sıch bei den etzten Jahren schon Sohn gleichen
Namens

85 Hans Fliedl un! Hans
Ca 600 Angaben bei INSgESaAMT 2819 Eıntragungen

257
17



eintragungen vorkommt *. Angesichts der ebenfalls geringen Zahlen tfür Adel un!
Klerus bzw für Bürger mMu davon ausscgangcn3h werden, da{ß die Mehrzahl der Land-
bevölkerung ıne bäuerliche Tätigkeıit ausgeübt hat, auch wenn die Besıtz- und Eıgen-
tumsverhältnisse außerst unterschiedlich SCWESCH seın dürtten. SO 1St die Personen-
STIUDDC der Viehhüter, wobel bisweilen zwıschen Schweine- und Kuhhirten dıtfferen-
ziert wird, häufigsten anzutretten. Dıies dürtte VOrTr allem mıiıt der iın Griesstetten
angesiedelten Hüterzunftft, die 1mM folgenden besprochen wiırd, zusammenhängen. Dıie
jeweıligen Viehhüter kamen, w1ıe nıcht anders erwarten ISt, A4Uu$S Orten ın der nähe-
ren Umgebung VO  - Griesstetten. Dıie Berufsbezeichnung „Schäfer“ tindet sıch für
Personen A4US Wildenstein und Woltsbuch Relatıv häufig haben sıch auch die Fischer
AUS Gröglıng, Deıisıng, Untereggersberg dıe Elenden Heılıgen gewandt. Als dritte
orößere ruppe lassen sıch die Müller herausgreıfen, eLtwa die Familie Bruckh AaUus
Mühlbach bzw die Famlılie Prifflinger 4UusSs Eggmühl. Zu ennen waren auch noch
eorg Kueftner VO  5 der Rotwangmühle bzw Mathıas Strasser VO'  - der nahegelegenen
Kramplmühle. Dagegen blieb die Zahl der als solche bezeichneten Dienstmägde,
Dienstboten, Knechte un Tagwerker gering 5

In den Bereich der Forstwirtschaft gehören die wenıgen geNaANNTLEN ager aus
Meihern, Breitenbrunn, Wildenstein un! Mühlbach SOWIle eın Zeidler 4US$ Hırsch-
berg.

Beı den Handwerkern dominiert eindeutig die Stadt Dietfurt. Dıie Zahl ihrer 1er-
brauer, dıe ohl den reichsten Bürgern des Ortes gehört haben dürften, rangıert
weıt VOT Beilngries, sıch me1lst den bischöflichen Braumeiıster bzw rauver-
walter gehandelt hatte 5 sodann Berching, Rıedenburg un!: schließlich Breitenbrunn.
Manche Handwerker,zHafner, Kramer, Lebzelter, Maler, Pflasterer, Rotgerber,
Seıiler, Sattler, Schäffler, Schreiner, Sıeber, Tischler, Ziegler sınd NUur iın Dietfurt nach-
weısbar, z auch die einz1g belegte Hebamme, während die Stadt bei Maurern
un Schlossern dominiertA Beı Färbern, Metzgern, Bindern, Wagnern, Schmieden,
Webern, Lederern, Glasern un: Fleischhackern sınd Dietfurterr mıterwähnt.
Dıeser Befund hat natürlich seiıne Ursache ın der unmıttelbaren ähe Griesstetten,
zeıgt aber auch, zumındest tendenziell; da{fß Dietfurt eın wichtiges Okales and-
werkerzentrum ıldete. Berching, Beilngries oder Rıedenburg mussen, den Angaben
zufolge, weıtgehend zurücktreten.

Handwerke, die auch auf dem Lande, ın den größeren Dörtern tfinden sınd, las-
SCI] sıch ebentalls teststellen. SO gab Schuhmacher iın Altmannstein, Breitenbrunn
un Sandersdorf; Bäcker in Kottingwörth, Tögıng un! Vogelthal; Schneider iın eiıner
relatıv großen Anzahl ın Deıisıng, Enkering, Erggertshofen, Griesstetten, Kotting-
wörth, Perletzhofen, Premerzhoten, Plankstetten (Klosterschneider), Schweinkofen,
Tögıng, Vogelthal un! Zell; Weber ın Deıisıng, Eggersberg, Kottingwörth, Meıhern,
Mühlbach, Unteremmendorftf un: Woltershoten. Überraschenderweise lassen sıch
eın Gärtner ın Pförring un eın Papıerer ın Unterbürg nachweisen. Neben diesen
ausgesprochen ländlichen Handwerkern fanden sıch Metzger, agner, Bınder, Lede-
rel, Glaser 1UTr iın den bevölkerungsreicheren Orten. Gastwirte lassen siıch ın

168 un! 2819 Angaben!
Lediglich 12 Angaben beı insgesamt 2819 Eıntragungen!
Etwa be1 Gregorius Ottenberger, furstlich Eystättisher reuverwalter Beylngriefß (BZA

40/2 1668, 37)
JÖ  90 Davon weıchen lediglich ab Georg dam Paul, Schlosser 4usSs Breitenbrunn (BZA 40/3

44), und Hans Prieller, Maurer Aus acC (BZA 40/3 1/02, 20)
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Altmühlmünster, Deıisıng, Erggertshoten, Kindıng, Kottingwörth, Meıhern,
Mühlbach, Sandersdorf, Schafhıill, Thann, Tögıng, Unterbürg, Woltsbuch und
Zell tinden

141

Laienbruderschaften ehnten sıch häufig Walltahrtsorten un: erhöhten damıt
dessen Attraktıvıtät. So gab eLtwa 1mM benachbarten Bettbrunn ıne Rosenkranz-

und ıne Corporis-Christi Bruderschaft (1670) *; in Breitenbrunn ıne Seba-
stiansbruderschatt 1723) In Griesstetten dagegen handelte sıch ıne beruftfs-
mäfßıg organısıerte Bruderschaft der Hırten Au der Regıion, die siıch Walltahrtsort
eın besonderes kultisches Zentrum schutfen.

Am Ende des zweıten Mirakelbuches befindet sıch ıne namentliche Liste der bried-
Ler und schwestern der Ehrsamen HiterZunfft. Dıieses Register wurde angefertigt,
die SCHAUC Zahl der Mitglieder eruleren, aber auch, Ss1e Lebende w1ıe ote

Jahrtag der Hüterzuntt, dem Montag ach Neujahr, 1m Gedenkgottesdienst iın der
Griesstettener Walltahrtskirche vorlesen können. Dıie Abfassung geschah 1/21
durch eiınen AaNOMNYIMN bleibenden Verfasser, also Just dem Zeitpunkte, dem die
Mirakeleintragungen abrupt endeten.

Dıie Liste wurde 1724 bzw 172 erganzt un: enthält ote w1e Lebende, Männer w1e
Frauen. Meıst handelte sıch bei letzteren diıe Ehegattinnen. Im Jahresgottes-
dienst wurden ıhre Namen nach einem kurzen Einleitungsgebet verlesen. Obherr der
Ehrsamen Hıtler Zunpft War Johann Orl, Bierbrauer ın Dietfurt und Mitglied des
Inneren Kates Dem frey gesstlichen Orl standen der Dietturter Amtsbürgermelı-
sSter Michael Glück und der Stadtschreiber Thomas Ott Zur Seıite. Insgesamt gehörten
136 Personen der Hüterzunft d davon Frauen. Sechzehn Personen 1721
bzw 1728 bereits verstorben. Berutlich dıtterenzıerten sıch die Mitglieder beiderlei
Geschlechts WwI1ıe tolgt auf

Hüter
Bauern
Schäter
Weber
Bierbrauer
Drechsler Ehepaar)
Kramer Ehepaar)
Baäc
MüllerD IM WD C E CC ohne Angaben.

Andreas un!' Marıa Anna Heltweıin, Haıssmaister, SOWIl1e der 1724 verstorbene
Schreymaister Veith Born kamen A4aus dem benachbarten Dort Wildenstein. Während
Bierbrauer, Kramer, Drechsler allesamt 4aUusSs Dietfurt mMm)'  9 kamen die Weber aus

Dietfurt, Gimpertshausen, Hirschberg und Staadorft. Desweıteren tinden sıch ıne
Bäckerin ın Dietfurt und eın Bäcker ın Woltsbuch Müller als Mitglieder gab Je einen
ın Dietfurt und 1ın Breitenbrunn. Dietfurt als Handwerkszentrum der ENSCICH Umge-
bung wırd damıt ErNEuUL bestätigt. Ansonsten dominıeren die Bauern, Viehhüter und
Schäfer, w1e nıcht anders erwarten WTr Dıie kargen Hochflächen des Juras eıgneten
sıch Nn ıhrer geringen Fruchtbarkeit allein für ıne extensıve Weidewirtschatt.

91 Döriıng (wıe Anm 87t
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Der Verkauf VO Schafswolle un! Fleisch stellte damıt die Haupteinnahmequelle der
Dörter dar

Dıie räumliche Ausdehnung der Hüterzuntft deckte siıch weitgehend MIt dem CN
E  - Kreıs der Walltahrt nach Griesstetten. [ )as Areal wiırd 1mM Westen VO Hirschberg,
1m Osten VO  - Altenlohe un! Kumpfhof, 1M Norden VO'  — Staufersbuch un! Gimperts-
hausen und schließlich 1 Süden VO Breitenhill begrenzt. Davon weicht lediglich eın
Eıntrag ab Offensichtlich hat sıch auch eın Hırte A4US dem Salvatorwalltahrtsort ett-
brunn der Zunft angeschlossen 7 Signifikant über die Wallfahrtsgrenze hınaus geht
eigentlich 1Ur Breıitenhill, ohne da{fß dafür nähere Gründe angegeben werden können.

In welchen Nottällen haben sıch die Bewohner des Altmühltales un des oberpfäl-
zıschen Juras den Martın SOWI1e die Elenden Heıiligen gewandt? Wann stellten
die sıch den Schutzmantel des heyl. Martını“ Neben einer Vielzahl VO Krank-
heıten stand VOT allem die Bıtte Schutz VO  — Haus un!: Vieh 1mM Vordergrund. Es

me1lst langwier1ge, schwere, lebensbedrohliche, fiebrige, schmerzhatte Erkran-
kungen, dıe häufig nıcht näher speziıfizliert wurden. Sıe dauerten zwel, vier, dreizehn,
vierzehn Wochen, Ja bıs vier Jahren A ohne, W aAsSs bisweilen hervorgehoben wird,
ırgendein Arzt oder Bader hätte helfen können. So heißt be1 eorg Bällinger aus

Dietfurt, der 1681 eiınem hıtzıgen Fieber 1tt zwolte nach vzel wweltlichen angZE-
zwendten muttlen einzıge besserung nıcht erfolgen, gedenckht entlichen anrnıs gezstliche
CUT, Wenn dıe menschliche Kunst Doctores und Chirurgi Hılfslosig-
keit demonstrierten konnte alleın dıe überirdische weıterhelten. Wıder alles verhof-
fen schlug dann dıe orge ın Rettung Weniger ıinnere Krankheiten als vielmehr
äußere Gebrechen (Gliederschmerzen, Arm- un Beinbrüche, Fuflleiden etc.) standen
1mM Vordergrund, aber auch ugen- un! Gehörleiden tinden sıch ımmer wiıieder. Häufig
wurde die Bevölkerung VO  3 Fieber un! Durchtall heimgesucht. Dazu gehörte die
Fraisch, die besonders Kinder VOT Fieber rasend machte und den Körper austrocknete.
Dabe! wurden die Glieder gedörrt 633), verbunden mit STAaUSamen Schmerzen
1.11'1d der Krankheitsverlauf endete häufig tödlich. In eıner Famlılıie 1in Pförring starben

der Fraisch fünf Kıinder, NUTr eınes konnte mıit göttlichen Beistand überleben
Demgegenüber überstandenVeıt Herings vier Kinder 1679 die gefährliche Krankheit
Dıie Fraisch wurde auch als Kındsblattern 674) bzw Kindsgefraiufß bezeichnet.
Dıie Dauer der Krankheıit wiırd höchst unterschiedlich angegeben: Stunden

Tage 1684), ‚Tage (1670), Tage (1638), gar eın Jahr Besonders grotesk 1st
die Schilderung eınes Fraischtalles VO 16872 Eın ınd WAar der Fraisch gestorben.
Dıie Multter verzweıtelte, da der Vater nıcht zuhause Walr In ihrer Not verlobte s1e
das Kınd die Elenden Heılıgen, doch bıs ZU!r Rückkehr des Vaters Leben
lassen: Sehet mi1t Verwunderung der beywesenten g1bt das hınd ziderumb lebenszei-
chen DON sıch, bleibt lang beym leben bifß der D“alter ankhomen alßdan ersLt
zwürckhlich gestorben D Der Unterschied einem hıtzıgen Fieber MIit denselben

Der 1 Register angegebene Ort „Salvator“ mu{fß 1n Ermangelung VO:! alternatıven Ortsna-
19815  - miıt Bettbrunn iıdentisch se1ın.

93 BZA 40/2 1681,
BZA 40/3 1/720,

95 BZA 40/2 1679,
BZA 40/2 1682,
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5>ymptomen bleibt unklar, WIC auch allgemein festgestellt werden mu{ß da{fß manche
Beschreibungen VO  —_ Leiden ziemlich verschwommen sind. Ferner haben die Blattern
und die ote Ruhr epıdemisch die Bevölkerung heimgesucht, der ı iıhrer alltäglichen
Not 1Ur das Vertrauen den Heılıgen blieb

Lebensanfang un: -ende Geburt und Tod als Grunddeterminanten menschlicher
Exıistenz spielten auch den Anliegen der Walltahrer 1nNe große Rolle Zentral —-
T1CM die Anrufungen Kındsnot die alle Arten VO'  - Geburtsschwierigkeiten umta{ßs-
ten Wenn die Geburtswehen schon Jlange andauerten, haben sıch viele Frauen
bzw die Männer ıhre Frauen den Elenden Heıligen angelobt Dıies blieb die CINZISC
Hoffnung Zeıten ohne auch NUur annähernd ausreichende medizinische Versor-

In vielen Fällen bedeutete auch Cein glückselıges Ende ein rascher Tod ohne Schmer-
ZCI, Gnade un:! Erlösung Fs wurde Francıscus Frey lediges standts ZUY Meır, P1LN

und Iinder mensch umb EINISE enderung, geraiche ZU leben oder ZUu stier-
ben, dem heyl Martın MLE EINISEN heyl Messopfer gelibd aufgeopferdt AA hürzlich
hernaher der zeıtlichen blindheit befreuet und des CWIZEN sechts erfreuet worden In
tödlicher bzw höchsten schmerzen und todsnöthen ” blieb allein das Ver-
trauen auf die Heıligen, die Bedrängungen der Todesstunde kön-
NCH, worauthiıin der Sterbende mMLE denen hhl Sacramenten providirt  VK  ı m U  _ 16n  e Un bestens dispo-

das Zeitliche vmb das wıge leben mutirt ”Der ank für dıe Gnade 1iNeC

ruhige Sterbestunde bzw linden Tod‘” wurde VO  ' den Angehörigen der
Verstorbenen Form Messe ab

Das Ausgelietertsein gegenüber Krıegen un! Mißernten, Armut und Krankheıt
jefß sıch wıederum 1Ur Gebet halbwegs kompensieren Dıi1e Bıtten Schutz für die
Famiılie den übrigen Hausbewohnern, für Haus und Hof für das Vieh wıdmeten
dıe Miırakelbücher breiten Raum Das gewirkte Wounder außerte sıch der
körperlichen un: materiıellen Unversehrtheit iınnerhalb bestimmten Zeıtraumes,

Jahres Deshalb haben viele Famılien hre Gelübde alljährlich
Beispielhaft SCI1 C1MN Eıntrag VO 1683 ZiLiert AIß MAN sıch “vor oder den andern
Jahr überaufß ZT70SSECN viechs CoOnL4Q210N, sucht oder umbfall beförchtet ON
verheittung solche underschiedliche votiumiıttel vorgeschrieben worden, hat eorg
Mayr von Zell se1N hebes Viechlein durch dıfß kräfftigste Unallerbeste muittel undglıbd
der heyl. mee/f shutz vorbitt des heyl. artını alles schön und gsund erhalten 102 Nıcht
das blınde Schicksal sollte die indıviduelle Zukunft SteUernN, sondern die Wırkmächtig-
keit des Martıns un der Elenden Heiligen Glück un: Wohlstand ruhten iıhren
Händen, VO  3 denen INan hoffte, SI durch gläubiges Vertrauen können
Eıne andere Versicherung die Fährnisse des Lebens gab nıcht Nur

Fall verlobte sıch 1673 1inNe Person, langwierigen Juristischen
Auseinandersetzung die Heılıgen gerechten Ausgang bıtten

97/ BZA 40/2 1676
98 BZA 40/2 16/4 41

BZA 40/2 16// 55 Ahnlıch BZA 40/2 16872 20 Umb erwünschliche Veränderung ach
dem Gottlichen wıllen erlobt CL Fheweiıb Hanns Flidl von Waltenhoven gantze stundt
dem etzten Todtskampf gezogen, worauf sıie dann gottseelig abgelebet.100 BZA 40/2 16//,

101 BZA 40/2 16/6, In Angst forcht ON shreckhen glM des beraite burgerishen
wıinlerquartıers .. ZW BZA 40/2 1678 Anna Hueter wurde 1678 VO Soldaten verletzt

102 BZA 40/2 1683, 51
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Immer wıeder kam VOI, da{ß Kiınder 1Ns Wasser tielen. Der zweiıjährıge Sohn VO

Hans Häfftelın sturzte 1632 ın die Altmühl un! wurde zweıter alfß eın Ackherleng abge-
trieben. Als dıe verzweiıtelten FEltern emerkten, verlobten sS1e iıhren Sohn und
wurde 103 Dramatischer verliet die Rettungsaktion bei dem dre)yyährigen Sohn
des Dietfurter Bürgers eorg ager, der ın die Laaber gefallen WTr Eın Nachbar sah
das Kınd 1mM Wasser treiben, Sprang 1NSs Wasser un! holte den eblosen Körper heraus.
Menschliche Hıltfe blieb vergebens, zumal nach wWwel Stunden das 1nd ımmer noch
keıin Lebenszeichen VO sıch vab Irst als die Eltern das Kınd dem Martın verlob-
ten, kam EernNeut Leben ın den Örper Un den andern LAg 1st der unge auf der Aasschn
frölich umbgesprungen 1

Dıie 1m Gelübde versprochenen Opfter mußten erfüllt werden. Hans Schneider aus

Ingolstadt hatte 1673 seın Gelübde vergecsScCHIl, Prompt wurde erneut krank Um der
Strate bel Undankbarkeıt entgehen, eMiıchl! Trexler seıne VOT einigen Jahren VOI -

sprochenen Gelübde nach seınem Tod VO  .} seiınen Anverwandten erfüllen. Höchst-
wahrscheinlich hatte sıch das schlechte Gewiıissen auf dem Totenbett bemerkbar

105 Die Opfter außerten sıch überwiegend ın Form VO  e} Messen. Lediglichgemacht
ın Z % aller Protokolle werden daneben andere Opfergaben geNANNT, Dazu
gehörten Wachsopfter, se1l ın Form VO Kerzen, se1l symbolischen Wachs-
opfern, die das jeweilige körperliche Gebrechen abbildeten, wa wächserne Hände,
Füße, Köpfe. Zwelı Kerzen wurden be1 Krankheıt, Kindsnot, Fraısen oder für eiınen
verletzten und wiedergesundenen Ochsen entrichtet. Neben Geldlegaten wurden
auch 1Im Einzelfall Hennen gespendet. Der Dietfurter Bierbrauer Leonhard Erbes-
MaYyr jeß 1633, nachdem se1ın Pterd wıeder gesund worden WAar, vier Pfterdehufeisen

der Griesstettener Kirchentür anbringen. Eıne weıtere Opfterform ıldete die
Zusage, die Messe durch das Gebet VO' dreı oder vier Jungfrauen unterstutzen. In
ıhrer Not schoben Hans un! Mar aretha Pörner ıhr schwerkrankes 1nd den Grä-

1 Hınweıse auf Votivbilder konnten 1Ur 1657 un:bern der Elenden Heıilıgen vorbe
16/7/ gefunden werden.

Anfang des 19. Jahrhunderts bemühten sıch die Bewohner Griesstettens die
Anerkennung als eigenständige Pfarrei ! 1790 hatte das Regensburger Schotten-
loster versucht, die Seelsorgeverpflichtungen 1n Griesstetten abzugeben. Das
bischöfliche Ordinarıat verweıgerte die Resignatıon SCn gerıng vorgegebner
Pfarreinkünfte. Franziskaner und der jeweıilige Dietfurter Benefiziat teilten sıch die
anfallenden Aufgaben, hıs der Kaplan 4UusS Altmühlmünster die Seelsorge übernahm.
Als aAb 1312 der Ptarrer VO  5 Altmühlmünster keinen Kaplan mehr besafß, wurden die
Bewohner von Ciriesstetten aktiv 198 Am 3, Juni 1813 baten s1e das Regensburger
Ordinarıat ıhre alte Pfarrey resuscıtıieren un! bıs diesem Zeitpunkt die ranzıs-
kaner des 1806 aufgelösten Klosters mıiıt der Seelsorge betrauen. egen ıne Eın-

103 BZA 40/2 1632,
104 BZA 40/2 1685,
105 BZA 40/2 1677,

BZA 40/2 1684, 61
107 Dıie Auseinandersetzung and VO'! Eichstätter Seıite ıhren schrittliıchen Niederschlag 1n

AL Pfarrakten Dietfurt 34/111
108 ALI Ptarrakten Dietfurt 34/111 Bericht des Landgerichtes Rıedenburg 1817/07/08
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pfarrung nach Dietfurt wehrten s1e sıch vehement mi1t dem Argument, die (noch -
regulierte) Altmühl mache be] den häufigen Überschwemmungén un: be1 Eısgang die
Brücke un! den Steg unpassıerbar. In den damıt ausgelösten Diskussionen zwıschen
den Ordinariaten Regensburg un! Eıichstätt SOWI1Ee mıiıt der königlichen Regierung des
Regenkreises wurde der VO Ptarrer VO  — Altmühlmünster, Schiller, angeregte Plan
eıner Veränderung der Diözesangrenzen diskutiert: Griesstetten sollte, inmen
mıiıt den Wwel Einsiedelhöfen, dem Waisenhaus und der Kramplmühle ın die Pfarrei
Dietfurt und damıiıt ın das Bıstum Eichstätt eingeglıedert werden. Im egenzug sollte
die eichstättische Fılıale Arnbuch die regensburgische Pfarrei Woltsbuch abgege-ben werden. Während sıch die staatliche Admuinistration un:! das Regensburger
Ordinarıat wohlwollend den Tauschplänen gegenüber verhielten, ehnten die Fıch-
statter denselben nach Rücksprache mıiıt den betroffenen Seelsorgern aAb Griesstet-
ten mü{fßste einer förmlichen Filial VO Dietfurt werden, die Gemeıinde, die iın
ungestumer Zudringlichkeit bisher dıe Wiıederbesetzung ıhrer ehemaligen (vorgeb-
ichen) Pfarrey gefordert hatte, befriedigen. Dıie daraus resultierenden seelsorgeri-
schen Aufgaben könnten weder der Ptarrer VO Dietfurt noch der dortige Benefiziat
SOWIEe der auf Wwel DPatres ZUS ammengeschmolzene Konvent des Franziskanerklosters
eisten. Fın notwendiger Kaplan könne weder VO  5 CGiriesstetten noch VO: Dietfurt
ezahlt werden 1097

In der Auseinandersetzung wurde nıemals auf den Faktor Walltahrt
verwıesen, da{fß diesem Zeıtpunkt die Zahl der Walltfahrer sehr gering SCWESCH
seın dürtte. Griesstetten konnte seınen umstrıttenen Pfarreianspruch nıcht durch-
serizen un: blieb stattdessen der regensburgischen Pfarrei Altmühlmünster ZUSC-ordnet.

Dıi1e Walltahrt den drei Elenden Heılıgen 1St durch diesen Pfarrstreit anscheinend
nıcht berührt worden. iıne wohlhabende Griesstettener Familulie wollte die Reliquiender dreı Heıliıgen auf eıgene Kosten LCUu fassen lassen. Dies schien dringend notwendig

se1ın, denn bereits 1m Aprıl 766 gıng die Reparıerung des vermoderten
Kastens, wobe!l unklar leibt, WI1e€e und in welchem Umfange ıne Renovierung durch-
geführt wurde 110 In den tolgenden Auseinandersetzungen engagıerten sıch die Tran-
zıskaner des selıt 1827 wıeder zugelassenen Dietturter Klosters. Am 25. Januar 1549
schrieb der Guardıan, Gabriel Wımmer, den Regensburger Bischof über ıne
Neufassung der Reliquien. Dabe! versuchte CI , etwalge Zweıtel dem Kult miıt dem
Hınweiıs auf den ın den Acta Sanctorum abgedruckten Erhebungsbericht VO  - 1689
entkrätten. Am Februar 1849 Wurde eın Bericht über die Öffnung des alten Reli-
quienschreins vertfaft, Ende Dezember 1849 erneut der Regensburger Bıschof kon-
taktiert 111 Die Zweıtel über die kanonische Rechtmäßigkeit lıeben bei den Verant-
wortlichen ın Regensburg un: 1ın Eıichstätt. Darüber klagte Wımmer 1n einem Brief
VO Oktober 850 das Bischöfliche Generalvıkarıat iın Eichstätt !! Die VO

Regensburger Ordinarıat nach Rom weıtergeleıtete Bıtte ZUNY kırchlichen Bestättz-
SUNZ des bishorigen Caultus stieß be1 der Kurie auf Widerstand. In Rom rieb INan sıch
besonders den ebenerdigen Gräbern, die eınen kanonisch einwandtreien
Kult sprächen, un: meınte, da{fß die Verehrung wenıger den Elenden Heılıgen, 10)85x

109 AEFI Pfarrakten Dietfturt 34/111 Briet 1829/06/1
110 BZA Pfa Altmühlmünster Nr 766/04
111 BZA Pfa Altmühlmünster Nr 1849//1/25, 1849/02,13, 1849/12/29
112 AFI Pfarrakten Dietfturt 34/111
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dern dem hl. Martın, dem Kırchenpatron also, galt  113 Zweıtel wurden terner BC-
aufßert, ob die Elenden-Heıiligen-Verehrung auch ın dem ın Baıern schr verwirtten
Jahrhundert 0-—-1 stattgefunden habe In Regensburg 111l VO  -
P. Wiımmer ıne entsprechende Stellungnahme. P. Wımmer wandte sıch 11U hılte-
suchend Eichstätt, wobe1 daran erinnerte, da{fß Fürstbischof Johann Anton
Knebel VO Katzenellenbogen (1705-17/25) be]l der Errichtung eınes schottischen
Priesterseminars 1714 ın Griesstetten ıne erhebliche Rolle gespielt hatte ıhm
gehörte als Grundherrn die Hofmark Meihern und Johann Anton I1 VO  3 Freyberg
(1736-1 / D34) e1in schr großer Verehrer der Heiligen WA$* FEıne Antwort aus Fich-
statt 1st nıcht überlieftert, jedoch ließen Wımmer un! das Franziskanerkloster ın der
Folgezeıit ın ıhren Bemühungen nıcht nach.

Am Maı 1859 schickte Adalbert Hochleitner eınen austührlichen Bericht,
versehen mıt zahlreichen schriftlichen Dokumenten, den Regensburger Bischof 115

Darın bat eindringlich Unterstützung des Anlıegens, eınen eigenen Festtag Mi1t
Hochamt und Predigt Ehren der FElenden Heılıgen approbiert erhalten. Der
diesbezügliıch ın Rom angestrengte Prozess se1 für die Gemeıinde u  9 da{fß sıch
die ZESAMTE Angelegenheıt Ausstellung der Reliquien ıIn den Behältnissen
ständıg verzögere. Zur eıt stehen die für 1500 angefertigten Reliquienkästen mıiıt
iıhren schön gefafßsten Wachstiguren unbenützt 1M Franzıskanerkloster. Als zuständi-
SCI Operarıus für Griesstetten bat den Bischof inständig, den Kult, gemäfßs der Kon-
stıtutiıonen apst Urbans VIIT (1623—44) für gültıg un die Erhebung VO  - 1689 mMiıt
jenen Konstitutionen kontorm erklären. In unmıiıttelbaren Zusammenhang damıt
mOge der Bischof dıe Reliquienkästen ZUr Verehrung treı geben. Falls beide Bıtten AUS$S

kanonischen Gründen nıcht erfüllt werden könnten, sollten zumiındest die Kästen
als Kirchenzierde 1mM Gotteshaus eınen würdıgen Platz erhalten. Hohenleitner T1IN-

dıe zahlreichen Votivtateln, Krücken und Wachsfiguren, die ın der Kıirche
aufgehängt seıen un die uralte bırchliche Bruderschaft, Hirtenpakt genannt. Dies
und die zahlreich bezeugten Wunder dokumentieren die Lebendigkeit un: Recht-
mäfßigkeit des Kultes. Zur Untermauerung seiner Ansıchten legte der Franzıskaner
zahlreiche schrıittliche Dokumente bei Dabei handelte sıch die „Sylloge h1isto-
Mca”, die „Synopsıs“” und den „Kurzen Bericht“, SOWIEe eın austührliches (sut-
achten des Eıichstätter Protessors Joseph eorg Suttner (1827-1888) 116 Tle heran-
CZOHCHNECH Quellen sollten glaubwürdig den jahrhundertealten ult in Griesstetten
bezeugen.

Suttner beschäftigte sıch ın seınem Gutachten VO Maı 18558 sehr austführlich
mıiıt Kult und Legende, die sıch dıe Elenden Heılıgen ranken. Auftraggeber
wıederum die Dietfurter Franzıskaner. Als entscheidend für ıne Approbation C1T-

wıes sıch die posıtıve Beantwortung der Frage, ob der ult durch seın hohes Alter den
Dekreten apst Urbans VIII entsprach. Stuttner kam autf vier Ebenen Z BC-
wünschten und erhotftten Urteil. Die „Sylloge historica“, obwohl TST 4aus dem AaUuU$Ss-

113 Diese beiden Kritikpunkte gehen aus dem Gutachten Joseph Georg Suttners hervor. Vgl
5.267

114 Eıne nähere Überprüfung der Haltung der beiden Eichstätter Bischöte den FElenden
Heılıgen annn fehlender einschlägiger Archivalien nıcht vorgenNoMMEN werden.

115 BZA Pta Altmühlmünster Nr 10 1859/05/22
116 FEıne Kurzbiographie sıehe Flachenecker, Bıogramme VO  e} Lehrenden 1843 bıs 1992, In:

Raıner Müller (Hg.), Veritatı et Vıtae. Vom Bıschöflichen Lyzeum ZUT!T Katholischen Univer-
sıtät (Eichstätter Studıen Regensburg 1993, 398
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gehenden 17. Jahrhundert stammend, stutze sıch auf alte, verlorengegangene Kloster-
annalen der Regensburger Schotten, deren Exıstenz 1im 15. Jahrhundert bezeugt se]len
(Andreas VO  5 Regensburg, Colmann, Aventın, Fr Christophorus Tubertinus). Freıi-
ıch irrte Suttner, WE iın den Annalen Erzählungen Aaus der Frühzeıit vermutete,
die stattdessen nachweiıslich A4US der „Vıta Marıanı“ (entstanden zwiıischen LEF und

bzw A4auUusS dem „Libellus de tundacione Consecratı Petri“ (entstanden zwıschen
250 und 1261 stammten N  F#  n Allerdings wıes Recht auf die großen Ahnlich-
keıten zwıschen der Frühgeschichte Regensburgs und jener Griesstettens hıin In
beiden Fällen se1 ıne ruppe VO  - drei peregrin1, die 1mM Iraum VO Gott die Anwelı-
SUuNg, einem bestimmten Ort bleiben un! eın asketisches Leben führen sollen,
erhalten hätten.

Dıi1e zweıte Untersuchung Zur Art des Begräbnisses rachte Stuttner ebentalls
eiınem eindeutigen Ergebnıis. Dıie Gräber der Elenden Heıligen ledigliıch durch
ıne Einsenkung ın den Fufßboden des Chorraumes siıchtbar. ntgegen der römıiıschen
Auslegung belegt diese Begräbnistorm für Suttner ıne bereits VOT 1689 erfolgte
Erhebung. Gräber VO  - Lokalheiligen seıen häufig [1UT mıt einer hölzernen bzw leich-
ten steinernen Mauer 1mM Kırchenraum hervorgehoben worden. Dıieser Überbau sel,

vermutete der Eıchstätter Protessor, 1mM 30jährigen Krıeg zerstoOrt oder freiwillig
abgetragen worden, den Zugang ZU Chor erleichtern. uch spreche der Erhe-
bungsbefund Suttners drıittes Argument für ıne bereits 1500 vOrgeNnOMMECNEC

Erhebung. Fın ın Dekaden geteilter Rosenkranz werde erst ab dem 13. Jahr-
hundert Sıtte; Eerst selıt dem 15. Jahrhundert richte INan die verstorbenen Priester-
körper nach Westen, Laienleiber nach Osten Aus. Dıie aufgefundenen Seıdenreste, der
Ordenshabiıt un! das Pılgerkleid beweıisen, dafß schon 500 dıe Legende ekannt
WAar un! die Gräber verehrt wurden. Das Gegenargument, die verschollenen Regens-
burger Schottenklosterannalen bzw die bekannten Gewährsmänner berichteten über
die Erhebung nıchts, versuchte Suttner mıt dem Hınweis auf das hohe Alter der Anna-
len, die bereits VO  — diesem Zeıtpunkt entstanden seıen, auszukontern.

Schließlich se1l die Erhebung VO' 1689 keıin Privatakt SCWESCH, sondern mıt ıschöf-
licher Zustimmung und 1mM eıseın VO  3 Zeugen geschehen. Suttner empfahl iın diesem
Zusammenhang den Franzıskanern, sıch dıe Approbation eınes kırchlichen est-

nıcht ın Rom, sondern direkt ın Regensburg bemühen, da ın solchen Fällen
das Ordinarıat selbst dıe Approbation aussprechen könne.

Im etzten Argumentationsstrang emühte sıch Suttner den historischen Kern
der Legende herauszuarbeiten. Der Hınweis auf die Elenden gleich Fremden führe
strıngent ZU Regensburger Schottenkloster. Wıe der dortige Klostergründer Ma-
ranus befanden sıch die Elenden Heiligen autf der Wallfahrt, ehe iıhnen 1mM Iraum
der zukünftige Autenthaltsort VO'  — Gott zugedacht wurde. Griesstetten, dessen
Gründungslegende die „Vıta Marıanı“ angelehnt sel, Jag auf Schottengrund;
Suttner führte die allgemeine Besitzbestätigung Königs Friedrichs I1 212 d ın
der neben Griesstetten auch Einsiedel und Dietfurt aufgeführt werden. Aufgrund
dieser Besitzlage gehöre die Pastorierung den Aufgaben des Klosters. In der 12172
erwähnten capella wollte Suttner die bereits VO'  . den Elenden Heıligen benutzte sehen.
Der Kirchenbau soll VO  3 dem Regensburger Abt Christian vergrößert worden se1ın.
Gerade diese etzten Vermutungen leiben allerdings höchst spekulatıv un!: tinden
keine Entsprechung ın den wenıgen zeıtgenössıschen Quellen.

117 Dazu sıehe Flachenecker (wıe Anm 12) 194—-196
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Außerst mißlich stellte sıch für die Wallfahrtsbefürworter die Tatsache dar, da{fß die
Griesstettener Kırche nıcht den FElenden Heılıgen Marınus Vımıiıus un Zıimius, SOIN-
dern dem Martın geweıht WAar Kuriale Einwände, die Walltahrt habe T1Mar dem

Martın gegolten bzw JEeNC des verstorbenen Regensburger Domkapıtulars Weigls,
der Nnen Zusammenhang zwıschen Marınus un! Martınus herstellte, mußten zurück-
W: werden Suttners Argumentatıon TUutLzZfie sıch aut die Ansıcht, da{fß VOT dem

Jahrhundert häufig Kırchenpatron un: dıe der Kırche verehrten Heiligengräber
difterierten. Besonders Klöster haben den VO ıhnen gegründeten Kirchen
besondere Heılıge ZUuUr!r Verehrung bestimmt. Das herangezogene Beıispiel, Nürn-
berger Irenkloster werden die Agidius und Martın verehrt, geht jedoch völlig
der Prämisse vorbeı. Dort Wlr Agidius bereıts der Patron der VO  - den Iren übernom-

Kırche. S1€e hatten also die Kırche überhaupt nıcht NCUu begründet. Der Mar-
in War dabe; der Kıirchenpatron dieser Kırche, ehe den 1120er Jahren, noch
bevor die Iren nach Nürnberg kamen, dem damals populären Agidius weıchen mußflte.
Zudem WAare der für die Iren sıgnıfıkante Heılıge der Jakobus SCWESCHL, Ihm WUI-

den die ersten Klosterkirchen ı Regensburg, Erfurt, Würzburg un! Konstanz
118  geweiht Suttner hat diese Zusammenhänge nıcht gekannt, da{fß secin

Hınwelıs dem Nürnberger Beispiel analog habe ı Dietfurt 11NC Agidien-, ı
Griesstetten 1Ne Martinskirche gegeben, der hıstorischen Realıtät vorbeigeht.
Abschließend SETZiE sıch Suttner ablehnen: MIiIt den Thesen des Regensburger
Hiıstorikers Josef Rudolft Schuegraf auseinander Dieser wollte, auch MIL Blıck auf
Etting, den Elenden Heılıgen entweder römischen Diensten stehende Brıten oder
christlich gewordene Handelsleute oder Sal römische Soldaten sehen Miıt Recht
Suttner alle diese Spekulationen MI1ITt dem Hınweils S1IC MIiItL der Legende nıcht
vereinbar, zurück

In seinem Antwortbriet VO November 1859 gab der Regensburger Offizıal end-
iıch Zustimmung Die Erhebung VO 1689 sCe1 Bewußfßtsein der päpstlichen
Konstitutionen VO  — 1634 erfolgt un! kanonisch rechtmäßıg. Dıie Legıtimitat
spiegle sıch ı die Erhebung Vornehmenden, dem Weihbischot selbst, seinNner Zeugen

aufgesetzten Protokaoll wiıder. Es SC die unumstößliche Überzeugung War-
tenbergs SCWESCH, auf jahrhundertealten ult gestoßen SC1IH Zustimmend
wiırd die Vermutung Suttners kommentiert da{fß bereits VOT 1689 1NCc Erhebung IL-

gefunden habe Dıi1e Approbatıon des Kultes wurde damıt bereıts 1689 VOrTSCHOIMNIN:
Damıt stehe NUu  - auch der Approbation der Reliquien nıchts mehr Wege Eın
bischöflicher Kommissär werde die Verwahrung der Reliquien den Behält-
issen überwachen und C1M schriftliches Dokument, MI1 dem bischöflichen Sıegel VeTI-

sehen, autstellen. Allerdings dürften die Reliquien nıcht auf den Altären aufgestellt
werden, da dies kirchlichen Vorschritten widerspräche.  AL Zuletzt wünschte das Ordina-
r1at NCN Bericht über die Verehrungspraxis *””

Es dauerte allerdings noch bıs ZUuU 171 November 1861 ehe schließlich Bischof
Jgnatıus VO Senestrey Erlaubnis ZU!r Neufassung der Reliquien un deren
öffentlichen Ausstellung gab Am Julı 1862 konnten endlich die Reliquien ıhrem

118 Vgl den Patrozınıeen ırıscher Benediktinerklöster Flachenecker, 5t un! die
ırıschen Benediktiner FKın Beıtrag ZUr Geschichte des Verbandes der Schottenklöster hoch-
mittelalterlıchen Reich Herbers Bauer (Hrsg Der Jakobuskult un! Süddeutsch-
and Kultgeschichte regionaler un! europäischer Perspektive (Jakobus Studien Tübingen
1994

119 BZA Pfa Altmühlmünster Nr 10 1859/11/04
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Behältnissen teierlich ı die Kırche übertragen werden. Suttner hıelt dabe;j die
Festpredigt ‘“

Dıi1e Walltfahrt Z Martın un! den Elenden Heılıgen WAar Cin Produkt der
katholischen Reform. Seine muıttelalterlichen Wurzeln sınd mehr als zweıfelhaft, quel-
lenmäfßig taßbar ı1ST der Kult erst Jahrhundert. Dıie beiden Mirakelbücher aus

Ieıt spiegeln die Sorgen un: Nöte VO Bauern un! Bürgern, Handwerkern und
Viehhütern. Ihren okalen Charakter hat die Griesstettener Walltahrt 111C verleugnet.
Im Jahrhundert gehen die Mirakeleinträge stark zurück bzw serzen SEIT 1729 völ-
lıg AUS 7u diesem Zeitpunkt hatte die Salvatorwallfahrt Bettbrunn Griesstetten den
Rang abgelauten, WIC ohl die Mirakelzahlen Jahrhundert umgekehrt noch
höher BCWESCH Eınen Neuaufschwung hat die Verehrung der Elenden Heıliıgen
mM1 der Neufassung ihrer Reliquien Jahrhundert erfahren Freilich ZCIESCH die
langwierigen Verhandlungen überdeutlich WIC skeptisch die Kırchenbehörden die-
S merkwürdigen Kult gegenüber standen

120 BZA Ptfa Altmühlmünster Nr 10 1862/06/26 1862/07/2
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